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9 pro Dezember nimmt jede 
Poſtauſtalt, ſowie die Ex edition 
Ketterhage gaſſe 4 entgegen. Preis per 
Poſt 1 Bie 70 Pf., in Danzig 1 Mk. 
50 Pf., fr. Haus 1 ME. 75 Pf. 


Die Fortführung der Sorinlreform durch die 
Alters: und Iuvaliden⸗Verſicherung. 


Bom Reichstagsabg. K. Schrader. 


II. 
Man muß ſich ferner über die Folgen klar fein, 
e Sich bei Einführung der Alters verſicherung 
erge 


alle 


en werben. 

Die Arbeiter kommen in größere Abhängigkeit 
von den Arbeitgebern. Deren Vereinigungen, die 
Berufsgenoſſenſchaften, erhalten eine viel größere 
Macht; die in den Grundzügen vorgeſehene Be⸗ 
theiligung der Arbeiter an der Verwalfung iſt 
dafür auch nicht enfernt ein Ausgleich. Die Ent⸗ 
lLaſſung aus der Arbeit hat außer ihren ſonſtigen 

olgen noch die, daß die Zeit der Arbeitsloſigkit 
bei der Berechnung der Rene nicht in Betracht 
kommt und daß die Kündigung, wenn ſie kurz 
vor Ablauf der Wartezeit und Eintritt der 
Berechtigung zum Empfang einer Rente erfolgt, 
das Recht auf eine ſolche nimmt und böchſtens 
einen weit geringeren Billigkeit sanſpruch an deſſen 
Stelle ſetzt. Das Qutttungsbuch ſtellt den Arbeiter, 
ſelbſt wenn es nur ordnungsmäßig denutzt wird, 
unter eine ſcharfe Controle, und die Möglichkeit, 
daß es in weitem Umfange ordnungswidrig gebraucht 


wird, iſt nicht fern. 

Während ſo die Vereinigungen der Arbeit⸗ 
eber geſtärkt werden, müſſen die "Arbeiter 

Vereine, welche ſich oder ſo weit ſie 
mit Alters⸗ und Invalidenverſicherung beſchäf⸗ 
tigen, ſogleich oder ſallmählich zu Grunde gehen. 
Die Mitglieder, welche ſchon Beiträge zu der 
Zwangsverſicherung zahlen, werden dieſelben nicht 
doppelt leiſten wollen, meiſtens auch gar nicht leiſten 
können; nur ſehr günſtig geſtellten Arbeiterklaſſen 
bleibt die Möglic keit einer eien aber 
es iſt in bohem Grade unwahrſcheinlich, daß ſich zu 
einer ſolchen eine fo große Anzahl zuſammen⸗ 
findet, daß die nöthige Sicherheit erreicht wird. 
Die Fanatiker der ee werden dies 
nicht beklagen, eher ſchon vielleicht, daß das⸗ 
en meiſten von den Arbeitgebern ge⸗ 


elbe bei d 
ee e ae 


dotirt, jo mögen fie noch eine Zeit lang exiſtiren; 
aber nur wenige Fabrikanten werden Luſt haben, 


noch weitere Zuſchüſſe zu leiſten. Neue Unter⸗ 


nehmungen dieſer Art werden aber weder von 
"Arbeitern noch von Arbeitgebern gemacht werden; 
dies Gebiet wird ganz dem Staate verbleiben. 

Es ſcheint freilich gering, daß täglich der 
Arbeiter 2 Pf. und ebenſoviel der Arbeitgeber für 
die Verſicherung zahlen ſoll, aber es macht doch 
im Jahre für jeden 6 Mk., zuſammen 12 Mk. 
Wieviel davon ſchließlich jecer von den beiden zu 
tragen hat, wird nach Gewerbe. Zeit, individuellen 
Verhältniſſen verſchieden ſein, aber im ganzen 
werden die Koſten der Arbeitskraft um den Betrag 
von 12 Mk. erhöht; die Kranken und Unfallver⸗ 
fiderung — die Beiträge von Arbeitern und 
Arbeitgebern wieder zuſammengerechnet — haben 
ſchon eine Laſt von durchſchnittlich 20 Mark auf 
Reer Bösen, gelegt. Zwanzig Mark ſind kein 
kleiner Poſten, namentlich bei Betrieben, in welchen 
die Arbeits kraft eine große Rolle ſpielt, oder für 

Nachdruck 


Das Haus Hintfeld in Danzig. deze 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G. . . 8. 
13) (Fortſetzung.) 

8. Guerillakrieg im Kaſſubenlande. 


Als Capitän v. Janiſchewski, der rechts ab 
nach Schöneck ſeinen a 
Bialonski und v. Falinski entließ, ertheilte er ihnen 
die erbetene Erlaubniß, einige Streifereien in die 
nahe gelegenen deuiſchen Dörfer zu unternehmen, 
dort Pferde, Vieh und ſonſtige Vorräthe zu re 
quiriren und auch, wenn es anginge, Contributionen 
in Geld zu erheben, ſchärfte ihnen aber die größte 
Vorſicht wiederholt ein. Die Aufgabe, Über den 
Zuſtand der Feſtung genaue Runde e und 
einen größeren a: vorzubereiten, behielt er ſich 
re nn a 17 als daß a ede 
machung der Feſtung er garnichts geſchehen 
war. Die beiden Verbündeten ritten 7 — allein 
weiter, da Herr v. Bikowski ſich auch von ihnen 
getrennt hatte, und kamen des Morgens recht er⸗ 
müdet in Piercewo an. Hier mußte nun Kathinka 
en für ausreichende Stärkung des Leibes 
sorgen. Dann wurde mehrere Stunden geſchlafen. 

Zum frugalen Mittageſſen hatte man ſich 
wieder zuſammengefunden und begann alsdann 
eine ernſthafte Berathung, woher man die Mittel 
nehmen ſolle, um die beabſichtigten Abenteuer be⸗ 
ſtehen zu können. Man konnte nach genauer Be⸗ 
rechnung etwa 20 Mann auf Ackergäulen beritten 
machen. Mit dieſer geringen Macht mußte man an⸗ 
fangen, da beide Männer vermeiden wollten, bei 
hren Ränbereien die Hilfe von Nachbarn in Ans 
ſpruch zu nehmen, welche zugleich einer Controle 
gleich gekommen wäre. Als Waffe wurde außer 
einigen Piſtolen die Lanze gewählt. „Denn“, ſagte 
Falinski, „der Pole iſt ein geborener Lanzenreiter.“ 
Ob man von ihren Kaſſuben daſſelbe ſagen dürfe, 
fiel ihnen nicht ein, ebenſowenig, ob ein abge⸗ 
triebener Ackergaul zum Cavalleriedienſt brauchbar 
ſein werde. Man beauftragte alſo die beiden 
Schmiede, über die man verfügen konnte, die er⸗ 
forderlichen Lanzenſpitzen anzufertigen, und dann 
wurden im Walde die erforderlichen Stangen aus⸗ 
geſucht und zugerichtet. So waren die beiden Herren 
nach zweimal 24 Stunden in der Lage, 
eine Schaar von 20 Lanzenreitern zu muſtern 
So armſelig dieſe Truppe ausſah und fo 
ſein mochte, ſo ſchien ſie 


[> 


unbrauchbar fie 
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für die Petitgeile oder deren 


nahm, die Herren von 


Dienstag 


fi 


2 


glich 2 Neal wit Ausnahme von 
ſtalten des d Auslandes 
Naum 90 98 — D 3 


ſchlecht geſtellte Arbeitgeber. Das Hinzuk 
einer neuen Laſt wird in allen Den Fallen einen 
en Antrieb geben, möglichſt viel auf die 
Arbeiter abzuwälzen. Um jo 
dieſe Abwälzung, zur durch die Beſteuerung 
der allgemeinen Lebens bedürfniſſe der Arbeiter zu 
den Staatsabgaben herangezogen und ſein Lebens⸗ 
unterhalt vertheuert wird. 5 
Der Arbeiter wird knapper leben und ſich oder, 
was in den meiſten Fällen wahrſcheinlicher iſt, 
ſeiner Familie manches verſagen müſſen. * — 
wird man entgegnen, daß er durch die Lei 55 
der Kranken⸗, 11 und Alters: ꝛc. Verſo ne 
mehr als entſchädigt werde; aber dies tufft h 
nur im Durchſchnitt zu; längere abre kann er 
ganz ohne Vortheil von feinen Entbehrungen Sein. 
Die Möglichkeit und die Neigung, für andere Zwecke, 
ſelbſthilfliche oder Bildungs beſtrebungen, für beſſere 
Erziehung der Kinder und dergl. etwas zu ver⸗ 
wenden oder für ſpätere Zeiten zurückzulegen, muß 
in Folge davon geringer werden. 3 

Vlelletcht noch wichtigere Wirkungen wird eine 
nicht ferne Zukunft bringen. 

Die erſte iſt die Beſchleunigung der Verſtaat⸗ 
lichung der Unfall⸗ und Kranken⸗Verſicherung. 

In der erſteren nimmt die behördliche Leſtung 
ſchon einen nicht geringen Raum ein. Für 
Staatsbetriebe ſtehen die Staatsbehörden an der 
Stelle der Berufsgenoſſenſchaften, bei der Tand- 
wirthſchaftlichen Unfalloerſicherung wird die Leſtung 
Staats⸗ oder Communalbehörden übertragen 
werden, den letzteren iſt ein Theil des Bauntjalls 
zugewieſen, und es iſt nicht unwabrſcheinlich, daß 
dies auch wenigſtens bei einem Theil der n 
verſicherten Arbeitergruppen geſchieht. Iſt be⸗ 
hördliche Verwaltung billiger, ſo wird dieſer Um⸗ 
ſtand manche Berufsgenoſſenſchaffen zu dem 
Wunſche bringen, ſich auch von der felbſt⸗ 
Rändigen Verwaltung zu befreien. Nun wi 
ſich bald zeigen, daß die ſtrenge berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Theilung große Erſchwerung und Koſten⸗ 
vermehrung mit ſich bringt; 
Behandlung der Verſicherten, namentlich zwiſchen 
Landwirthſchaft und Induſtrie, wird nicht aufrecht 
zu erhalten fein, die häufige Nothwendigkeit für 
einen Arbeitgeber, mehreren Genoſſenſchaften anzu⸗ 
gehören, wird ſich als böchſt unzweckmäßig er⸗ 
weiſen. Kurz, der Gedanke einer bezirksweiſen ſtatt 
einer berufsweiſen Gliederung der 

ſicherung wird ſich, ſobald deren verſchiedene 
rten neben einander arbeiten und die 8 
nothwendig ſich ergebenden Unzuträglichketten 
praktiſch werden, mit großer Stärke geltend 
machen. Die berufsgenoſſenſchaftliche Verwaltung 
wird, wenn eine ſolche Umbildung ftattfindet, ſehr 
zurücktreten, die behördliche ihre Stellung ein⸗ 
nehmen. 

Dieſe Entwickelung muß durch die Alters⸗ ar. 

| Verſicherung ſehr gefördert werden, weil dieſelbe 
wieder neue Arbeit, namentlich ſolcher Art bringt, 
die von Behörden leichter als von privaten Vor⸗ 
ſtänden erledigt wird, und weil fie wieder neue 
große Gruppen Verſicherter der behördlichen Ver⸗ 
j waltung zuweiſt. 

Eine ſolche Umgeſtaltung liegt nz in der 

Richtung unſerer Socialpolitik. Bei den Kranken⸗ 
kaſſen 1. fie ſchon im Gange. Die Ortskaſſen 
haben bereits angefangen, ſich zu großen, nicht 
ö mehr beruflich getrennten Kaſſen zu vereinigen, die 
5 


en 


factiſch von den Communalbehörden geleitet werden. 
Sie führen einen Vernichtungskrieg, bei welchem 
ihnen die großen Arbeitgeber beifteben, gegen die 
freten Kaſſen, und es ik nicht unmöglich, daß fie 


/G pp C Acc 
doch binreichend zu ſein, um ein harmloſes kleines 
Dorf zu plündern. Für dieſen Zweck wurde ein 

vollſtändiger Plan entworfen, und da die erſten Ver ⸗ 

ſuche ohne weiteres gelangen, ſo war es nicht nur 
möglich geworden, in wenigen Tagen die Bande 
beſſer beritten zu machen, ſondern auch auf die 
doppelte Stärke zu bringen. Die beiden Feldherren 
hatten ſich wohl gehütet, ſich mit lebendem Vieh zu 
beladen. Pferde waren requirirt worden, Lebens⸗ 
mittel in mäßigen Quantitäten, einige Waffen und 
Munition, welche an einem Ort gefunden waren. 
Die Krien?contributionen in Geld waren aber unver: 
hofft reichlich ausgefallen Empfangſcheine hatte 
man der Vorſicht wegen verweigert. Itzig in Koſtrina 
hatte die ihm zurückgezahlten Summen ſchmunzelnd 
in Empfang genommen und gern die Lieferung 
von Gewehren und Munition verheißen. Capitän 
v. Janiſchewski war mit pomphaften Berichten über 
verübte Heldenthaten erfreut worden und fragte 
vorläufig nicht nach Geld. 

„Du“, ſagte Bialonski zu ſeinem Freunde, als 
fe von Berent zurücktitten und nachdem fie die 
abgemachten Geſchäfte beſprochen hatten, „wir find 
jetzt wohl ſtark genug geworden, um dem Geſchäft 
einen größeren Umfang zu geben. Ich babe 25 Mann 
bei mir liegen, Du 30. Mit 55 Lanzen mögen wir 
wohl des großen Dorfes Löblau mächtig werden. 
Die fetten Bauern dort können tüchtig zahlen. Es 
iſt aber auch Zeit, daß wir an Janiſchewski etwas 
abliefern, und ich möchte die Hälfte der Contribution 
von Löblau für die Reichs kaſſe beſtimmen.“ 

„Bin ganz Deiner Meinung“, erwiederte 
Falinski, „nur gefällt es mir nicht, daß wir jo 
nahe an Danzig heranſtreifen ſollen. Dieſe Gegend 
iſt ſchon aufgeſtört, und die Lödlauer Bauern haben 
kaum 1½ Meilen his Danzig. Bevor wir den lang⸗ 
ſamen Kerlen die Taſchen ausleeren, kann Mann⸗ 
ſtein uns eine Schwadron Dragoner auf den Hals 
ſchicken, und Widerſtand iſt dann doch nicht möglich. 
Richten wir den nächſten Zug lieber mehr nach 
Dirſchau hin, wo man ſich noch ſicher fühlen wird“ 

„Mir wäre es freilich auch noch weit lieber“, 
meinte Bialonski, „wenn die Jahreszeit noch nicht 
ſo weit vorgerückt wäre, und Hintfelds Familie 
noch in Pelonken weilte. Die Mädchen von dort 
aufzuheben, das wäre ein gewinnreicher Schlag 
und leichter auszuführen, als die Heimſuchung der 
Bauern in Löblau. Bei Deiner Mutter würden ſie 
prächti Sun fein.” 

„Bas glaube ich nicht“, ſagte Falinski, „die 


ölbarer iſt natürlich 


die verſchiedenartige 


ollver⸗ 
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ihnen mit Hilfe der Geſetzgebung ſchon in dieſer 
Seſſion den Todesſtreich verſetzen. Daß ſie aber 
5 ſich dauernd behaupten, tft m. ſicher. 
ald wird die Frage kommen, ob nicht eine Ver⸗ 
der drei Verſicherungen in eine einzige 


einigun 
i wellmaſig ſei. Sie greifen ja vielfach in einander. 


Durch die N der r in 
den erſten 13 Wochen berührt ſich die Krankenver⸗ 
ſicherung fortwährend mit der Unfallverſicherung; 
all fein bezüglich der Invalidi⸗ 
tätsverſicherung. arum ſollte man alſo nicht 
die Krankenverſicherung, wenn erſt die freien Hilfs⸗ 
kaſſen beſeitigt ſind, 
Zweig der Berufsgenoſſenſchaften behandeln, wie 
die Alters⸗ und Invalidenverſicherung? 

Je weiter die Socialreform 
mehr Platz wird in ihr die directe Staatsverwal⸗ 
tung finden. Die Schwärwerei für ſelbſtändige Ge: 
noſſenſckaften iſt lange vorbei und die ſtaatliche 
Bureaukratie wünſcht nichts mehr, als ſich immer 
weiter auszudehnen und immer größere Macht zu 


gewinnen. 
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Deutſchlaud. 
Auvüherung Englands an die Tripelallianz. 


Wie der Berliner Correſpondent des „Standard“ 


erfäbrt, ſteht die Reiſe des deutſchen Botſchafters 
am Wiener Hofe, Prinzen Reuß, im Zuſammenhange 
mit den zwiſchen London und Wien ſchwebenden 
Unterhandlungen, die, wie es beißt, eine Ueber⸗ 
einkunft betreffs der Annäherung Englands an die 
Tripelallianz zur Folge gehabt haben. „Die Meldung, 
daß zwiſchen England und den drel verbündeten 
Mächten ein „Vertrag“ geſchloſſen worden“, 
fort, „iſt natürlich 
ich werde 
aus zuverläſſigen Quelle informirt, daß die 
Unterhandlungen nicht nur die vollkommene 

Intereſſen Englands und 
Drient conſtatirt, ſondern 


eine klare Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 


des vollkommenſten m dieſer zwei 
Mächte in der Balkanhalbinſe 

Es iſt ſicher, daß alle Glieder des „Friedens⸗ 
bundes“ jede Neigung zu einer engeren Annäherung 
ſeitens Englands freudig bewillkommnen würden, 
ar iſt, daß der Beſuch des 
aren in Berlin bis jetzt keinen Wechſel in der 


allianz zur Folge gehabt hat.“ 


Wo iſt die intrigante Hoſpartei. 


Auf die Anklagen gegen die kleine, aber einfluß⸗ 
reiche Hofpartei, welche in den Enthüllungen der 


g.: 8 
Aus welchen Perſonen könnte wohl die Hofpartei 
befteben, die nach der neueſten officidſen Miktheilung 
die Politik des Fürſten Bismarck durchk euzt und 
namentlich gegen deſſen ruſſiſch = orientaliihe Pläne in⸗ 
triguitt hat? Dieſe 
erörtert, als fie den meiſten rälbſelbaft vorko amt, räthſel⸗ 
baft zunächſt aus dem rein äußeren Grunde, weil fi 
die Umgebung des Kaiſers und ebenſo die des Kıon- 
prinzen aus Berfonen zuſammenſetzt, die, wie man fie 
eit vielen Jahren kennt, einer Intrigue gar nicht fäbig 
ſind. Die Controle wird dadurch außerordentlich er⸗ 
leichtert, als die Kreiſe, in denen ſich der Kaiſer, die 
Kaiſerin und die kronprinzliche Familie bewegen, ver⸗ 
bältnißmäßig eng ſiad und fo gut wie niemals ſich verän⸗ 
dern. Des Verkehrs mit den genannten fürſtlichen Per⸗ 
ſonen werden Damen und Herren gewürdigt, auf welche 
ein gut Theil Popularität, der ſich unſer Kaiſerhaus in 
allen Verzweigungen erfreut, übergegangen iſt, und dieſe 
Verehrung bat immer rechtſchaffene Geſinnung. Treue 
C ðͤ dd ͤ ESTET OT SARETEEAEE ET EEE NETTNT 


alte Dame iſt ängſtlich. Aber die frommen 
Schweſtern in Zuckau würden wohl gern die 
Gelegenheit ergreifen, ein paar Seelen für den 
Himmel zu kapern, und katholiſch müßten fie doch 
werden, wenn wir die Schwiegerſöhne des Herrn 
Hintfeld aus Danzig werden wollen. Aber was 
ſchwatzen wir da von Dingen, die nicht ſind. Wir 
haben genug zu thun mit der Wirklichkeit.“ 

„Wenn Du bedenklich biſt wegen der Löblauer 
Affäre, ſo wollen wir morgen meinen Stallbuben 
Jaſch als Bettler dorthin ſchicken. Der Junge iſt 
weit pfiffiger, als mir manchmal lieb if. Er 
kann recognosciren, ob die Gegend ſicher genug if.” 


„Das iſt ein ſehr guter Gedanke, lieber Xaver“, 
rief Falinski eifrig, „den führe ja aus. So machen 
wir morgen Ruhetag, der den Pferden ſehr dienlich 
ſein wird. Und dann in's Teufels Namen drauf!“ 


Sie wußten freilich nicht, als Re mit dieſem 
Beſchluſſe von einander ſchieden, daß die Bauern in 
Loͤblau ſchon dabei waren, ihnen einen heißen 
Empfang zu bereiten. Falinski hatte ganz recht ge 
habt, die Gegend war bereits allarmirt, und der 
bandfefte Schulze Treuge in Löblau hatte ſchon feine 
Leute in die richtige Stimmung gebracht. Die Bauer⸗ 
ſchaft hatte beſchloſſen, ſich gegen Räubereien — 
und um weiteres handelte es IR noch nicht — zur 
Wehr zu ſetzen, und man glaubte, nach einer 
Muſterung der wehrfähigen Mannſchaft des Dorfes, 
Er kaſſubiſchen Räubern aufnehmen zu können. 


fand ſich eine Anzahl alter Flinten im 
Dorfe, der Schmied wurde beauftragt, die 
nöthigen Piken herzuſtellen, und ein alter 
nvalider Unteroffizier, der im Dorfe der 


Schneiderei oblag, übernahm es, die Mannſchaft 
einigermaßen zu organiſiren. Der Schmied war 
eifrig ans Werk gegangen und prüfte gerade in 
ſeiner Werkſtatt die fertigen N als ein zer⸗ 
lumpter kaſſubiſcher Burſche in die Schmiede 
hineinguckte und ihn mit jämmerlicher Geberde an⸗ 
bettelte. Der gutmüthige Mann war eben im Be⸗ 
geil, dem Bettler eine Gabe zu reichen, als er 
emerkte, daß der bettelnde Junge garnicht ver⸗ 
hungert, im Gegentheil wohl genährt ausſah und 
die an der Wand aufgeſtellten Lanzen aufmerkſam 
betrachtete. Ein Gedanke ſchoß dem Schmied durch 
den Kopf, und er gab ſeinem kleinen Sohn, der 
zuſah, den Auftrag, den Schulzen ſcheunigſt herzu 
rufen. Dann wendete er ſich an den Bettler mit 
der Frage: 


T 
die 5 54 — 
Poſt dezogen 


aug wärtigen Zeitungen zu 


ebenſo als einen beſonderen 


vorſchreitet, deſto 


jedoch aus einer durch⸗ 


hergeſtellt haben. 


ruſſiſchen Politik in ihren Beziehungen zur Tripel⸗ 


Frage wird bier um ſo lebhafter 


Morgen ⸗ Ausgabe 


7 
und Ehrlichkeit zur Voraus ſetzung. Man ſpricht von 
des Kale Alpedoll, Wilmowski, Lebndorf und Lauer 
mit demjelben Reſpect, wie von den Seckendorf, Rado⸗ 
linski und Wegener des Kronprinzen. Alle dieſe Herren 
umgeben den kaſſerlichen Vater und Sohn wie eine 
feſte Mauer; fo leicht kann durch ihre Reiben ein In⸗ 
triguant oder Angeber nicht durchſchlüpfen, und fo ſebr 
find fie auf ihre eigenen Functionen pexrwieſen, daß ihnen 
gar nicht Zeit bleibt oder Gelegenheit geboten wird. 
nach außen hin, geſchweige denn im Auslande und 
vollends in dem Petersburger Wirrwarr Einfluß zu ge⸗ 
winnen. Es kommt hinzu, daß der Kaiſer, nachdem er 
ſich Ausgangs des Winters von bedenklichem Unwobl⸗ 
ſein erholt hatte, über Ems und Baden⸗Baden na 
ging und dort den ganzen Sommer mit ſeiner 
abe berzlich wenig einflußreihen und 
ar nicht intriguirenden Hoſpartei zugebracht 
batte. Der Kronprinz, ſeit dreiviertel Jahren leider 
krank batte in Ems, Potsdam, London, Toblach. Baveno 
und in San Remo nur Perſonen um ſich, die zu unab⸗ 
läſſigem Kraukendienſt willig waren und zu keinem 
anderen Gedanken als dem einen kamen, was dem hoben 
Patienten förderlich fein könnte. Die Kaiſerin Auguſta 
war leider auch die längſte Zeit des Jahres auf ſich elbſt 
verwieſen und kaum in der Lage, ihre Umgebung irgenp⸗ 
wie zu ändern. So feblte für eine. wenn auch noch ſo 
kleine Hofpartei jedweder Spielraum. Iftt, wie verſichert 
wird, intriguirt worden, und zwar in Petersburg. wie 
zuſammen mit franzöftichen Prätendenten, fo zeigt 
jeder einigermaßen Kundige geneigt, die Herren und 
Damen bei Hofe durchaus zu exculpiren. Nicht bei 
allerſchärfſtem Nachdenken iſt jemand ausfindig zu 
machen, dem man lapdesverrätheriſche Pläne gen 
möchte. Wer wird alfo Mitglied der unter Anklage ge 
win Hefyartei fein? Auf die Antwort iſt alle Welt 
geſpannt. 

Unfer Berliner e Correſpondent ſchreibt in 
Sachen der „Hofpartei“: Die „Nat.⸗Ztg.“ führt 
die Thatſache, daß bei dem Diner beim Kaiſer 

elegentlich der Anweſenheit des Zaren der Reichs⸗ 
anzler durch die Entfernung zwiſchen ſeinem Platze 
und demjenigen des Zaren verhindert war, an dem 
Geſpräch theilzunehmen, darauf zurück, daß der 
Kaiſer das Diner als ein Familiendiner angeordnet 
hatte, jo daß der Serge 85 hinter den prinz⸗ 
lichen Gäſten zurückſtehen mußte. Thatſächlich hatte 
der Reichskanzler an jeder Seite einen Prinzen 
zum Nachbarn. So wird wenigſtens aer mit 
dem Zuſatz, daß der Reichskanzler eine Beſchwerde 
gegen die Anordnung des Oberceremonienmeiſters 

rafen Perponcher erhoben, den Beſuch deſſelben 
aber nicht angenommen habe. Auch wer nicht ge⸗ 
neigt iſt, auf die Frage der Hofetiquette beſonderen 
Werth zu legen, wird anerkennen müſſen, daß die 
Anordnung der Sag — mindeſten nicht der 
Sachlage entſprach. Seltſam freilich müßte es er⸗ 
ſcheinen, wenn dieſer Vorgang, der an ſich nicht 
gerade bochpolitiicher Natur iſt, den Anknüpfungs⸗ 
punkt für die Erzählungen von dem Bemühen einer 
Hofpartei, den Kanzler in Gegenſatz zu dem Kaiſer 
zu ſtellen, geboten haben ſollte. Freilich wäre man 
dann der Nothwendigkeit überhoben, das bisher 
ganz erfolgloſe Bemühen, die fragliche Hofpartei 
zu entdecken, noch weiter fortzuſetzen. 
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beiträge. 

Der Geſetzentwurf, welcher die Erhebung der 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge der 8⸗ 

beamten des Civil und Militärſtandes vom 
| 1. April nächſten Jahres ab in Wegfall a 0 
will, enthalt ſachlich nur Bekanntes, präfentirt ſich 
aber der Begründung zufolge nicht als ein Mittel, 
die Differenz zu löſen, welche bezüglich der Heran⸗ 
ziehung der unverheiratheten Offiziere vom Haupt⸗ 
mann zweiter Klaſſe abwärts zu den Penſtons⸗ 
beiträgen im Reichstage beſtand und auf die durch 
CCC AERO EIER EST EEE p I 


0 | Die Aufhebung der Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ 


„Du kommſt heute wohl ſchon von weit her, 
mein Junge?“ 

Der Angeredete ſchüttelte den Kopf und wollte 
mit einem nie rasummie ſich entfernen. Aber nun 
faßte der Schmied ihn am Arme und ſagte eins 
dringlich: „nie rasummie hin und nie rasummie her. 
zu bleibſt Du hier, bis der Schulze kommt. Mit 
Spionen werden wir bier kein Federleſen machen.“ 

„Laßt mich los“, bat Jaſch kläglich in deuiſcher 
Sprache, ſich vollends verrathend, „ich habe Euch 
nichts zu Leide 8 

„Das haſt Du nicht, mein Junge“, ſagte der 
Schmied, „und das iſt Dein Glück, Du würdeſt 
ſonſt 155 einen ſchlimmen Empfang haben. Aber 
darauf verlaſſe Dich ganz ſicher, daß Du heute 
Deinem Herrn nicht berichten wirſt, wle viel Lanzen 
die Bauern in Löblau zu ſeiner Begrüßung vor⸗ 
räthig haben. Marſch, dort in die Ecke, und rühre 
Dich nicht, bis der Schulze kommt.“ 

Der letztere war dem 8e ſchleunig gefolgt, 
und nachdem er von dem Vorfall verſtändigt war, 
entſchloß er ſich kurz, ließ den jammernden Jaſch 
mit Stricken feſſeln, beorderte ſeinen Schneider, die 
Mannſchaft zu bewaffnen und auf einen baldigen 
Ueberfall vorzubereiten, und gab ihm dafür noch 
einige Inſtructionen. Dann ließ er anſpannen, 
ſeinen Gefangenen im Wagen in Stroh betten und 
fuhr mit ihm im Trabe nach der Stadt. Seine 
Ladung wurde am Petershagener Thor von den 
Acciſebeamten nicht beanſtandet, und ſo fuhr der 
1 hinein und ließ bei der Hauptwache halten, 
um dieſer ſeinen Gefangenen zu übergeben. Der 
wachhabende Lieutenant meinte aber, als er über 
den Sachverhalt unterrichtet war, man werde am 
beſten thun, den Spion ſchleunigſt zum Gouverneur 
zu bringen, gab dem Schulzen aber einen Unter⸗ 
offizier mit zwei Mann mit, welche ihn, unauffällig 
neben dem Wagen hergehend, um Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, dorthin geleiten ſollten. So gelangte Yafı 
unerwarteter Weiſe zu der Ehre einer Audienz be 
dem General v Mannſtein. 

Jaſch war darüber nicht gerade erfreut und 
175 die Ehre, welche ihm widerfuhr, wenig empfäng⸗ 
ich. Er befand ſich eher in ängſtlicher Stimmung, 
weil er ſich mit Sicherheit auf eine gründliche 
Tracht Schläge gefaßt machte, und er erinnerte ſich 
mit Bangen der Geſchichten, welche er von Spieß⸗ 
ruthenlaufen und Liegen auf Latten vernommen 
hatte. Er hatte in dieſer Erwartung ſich heilig 
gelobt, ſich nicht für ſeinen Herrn ans Kreuz 


——Eö—ʒ4 — 


den Vorbehalt weiterer geſetzlicher Regelung in dem 
Text des Geſctzes betreffend die Mi itlärrelicten nur 
vorläufig verzichtet worden wor. Nach den Bes 
ſchlüſſen der großen Mehrbeit des Reiche tags lag 
die Sache io, daß von dem Augenblick an, wo der 
Bun desrath seine Zuſtimmung zu dem in Rede 
ſtetzenden Geſetze ertheilte, derſelbe auch die Ver: 
pflichtung übernahm, in der einen 
anderen Weiſe den Mißſtand zu beſeitigen, daß 
die Unterklaſſen der Offiziere, ſo lange 
ſie unverheirathet ſind, 


von der 


oder 


Beitrags⸗ 


pflicht befreit bleiben, während die Unterklaſſen der 
Caoilbeamten, vor allem die zahlreichen Poſt und 


Telegraphenbeamten u. |. w., ſchon ſett 1881 Bei: 
träge zahlen müſſen, mögen fie unverbeiratbet fein 
oder nicht. Der Gedanke, nur die entſprechenden 
Unterklaſſen der Eivilbeamten von den Beiträgen 
freizulaſſen, hat im Reichstage bekanntlich keine 
Mehrheit gefunden; unter dieſen Umſtänden blieb, 
vor allem angeſichts der bei der 3. Leſung des 
obigen Geſetzes beſchloſſenen Reſolution, nur die 
Aufhebung ſämmtlicher Beiträge übrig. Die Motive 
wor Vorlage ſchieben in ziemlich überraſchender 

eiſe die Nothwendigkeit einer Beſoldungsaufbeſſe⸗ 
rung für die Functionäre des Reichs in den 
Vordergrund und bezeichnen das Geſetz als 
einen erſten Schritt auf dieſem Wege. Während 
alſo der Reichstag den Wegfall der Beiträge als 
einen Schritt anſah, der die den beiden Klaſſen der 
Offiziere gewährte Begünſtigung rückgängig machte 
und auf alle Beamten und Offiziere aus dehnt, hält die 
Begründung den Weg zu der 3 offen, auch 
den Unterklaſſen der Offiziere eine gleiche Gehalts⸗ 
verbeſſerung zu Theil werden zu laſſen, wie jetzt 
den übrigen Beamten gewährt wird. Dieſe Forde⸗ 
rung iſt offenbar nur vorläufig zurückgeſtellt worden. 
Beſtimmte Vorſchläge betreffend das Maß dieſer 
Gehaltserhöhung durch Verſchtebung der Gehalts⸗ 
ſtufen find ſchon vor einiger Zeit in den von milt⸗ 
täriſchen Kreiſen inſpirirten Blättern Gegenſtand 
der Discuſſtion geweſen und werden bei einer 
weiteren Beſſerung der Finanzlage ſofort in den 
Vordergrund treten. 


Berlin, 27. November. Der Berliner 
Correſpondent der „Temes“ telegraphirt umer dem 
24. November: Von verläßlicher Seite erfahre ich, 
daß die „orleaniſtiſche Quelle“, um welche es ſich 
bei den Eathüllungen über die Verſuche, Mißtrauen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland zu fäen, 
handelt, niemand anders iſt, als die Prinzeſſin 
Clementine, Mutter des Prinzen Ferdinand von 
Coburg. Ihre Bemühund en waren beſonders 
darauf gerichtet, den Zaren über die Stel⸗ 
lung Deutſchlands zur bulgariſchen Frage zu 
täuſchen. Die Prinzeſſin Clementine wird ſich dem⸗ 
nädhit pe ihrem Sohne nach Sofia begeben. Daß 
die Orleaniſten in der letzten Zeit beſonders ge⸗ 
cane waren, um ihre ehrgeizigen Ziele zu ver⸗ 

olgen, muß allen Beobachtern aufgefallen ſein. 

Hier glaubt man ſogar, daß ihr Ankheil an der 
Verantwortlichkeit für die gegenwärtige franzöſiſche 
Kriſis in organiſchem Zuſammenbang ſteht mit ihren 
Bemühungen, Zwictracht zwiſchen Deutichland und 
Rußland zu ſäen. Ihre ein ige Hoffnung ſetzen fie 
auf die allgemeine Anarchie.“ 

Il Preußiſcher Volkswirthſchaftsrath.] Der 
preußiſche Volkswirthichaftsrath wird feine Sitzun⸗ 
gen im Herrenhauſe abhalten. Mit der Führung 
des Protokolls iſt Regierungsrath v. d. Hagen aus 
dem Handelsminiflerium beauftragt worden. 

„Verſchärftes Soctaliftengefig] Der „Hamb. 
Corr.“ hält feine neuliche Angabe aufrecht, vaß das 
Socſaliſtengeſetz eine Erweiterung erfahren werde. 
Das Stillſchweigen hierüber in der Thronrede dürfte 
ſich daraus erklären, daß die Erwägungen über die 
Geſtalt, in welcher das Geſetz fortdauern ſoll, noch 
nicht völlig zum Abſchluß gebracht find, Es läge 
ferner nahe, zu vermuthen, daß auch gegen die ge⸗ 
heime Orgariſation ſchärfere Mittel in Anwendung 
gebracht werden ſollen. 

J In Hirſchberg in Schleſien baben, wie uns 
von dort geschrieben wird, die Stadtverordneten⸗ 
wahlen, weiche daſelbſt an den letzten beiden Tagen 
der abgelaufenen Woche ſtattfanden, einen eigen⸗ 
thümlichen Verlauf genommen. Es trat ein Comité 
zaͤſammen, welches im communalen Intereſſe vom 
Sonderinter ſſe der Partei abſah und des halb, ob: 
gleich es, wie die Bürgerſchaft der Stadt, in ſeiner 
Mehrheit aus Liberalen heſtand, auch die 
anderen Parteien nach Verbältniß berückſichtigte. 
Nun haben die Wahlen das Ergebniß gehabt, daß 
ein Liberaler mehr in die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gekommen iſt, als jene von dem 


ſchlagen zu laſſen, denn bei dieſem war er 
nach ſeiner Berechnung bei dem Mlßglücken feiner 
Miſſion einer gründlichen Kur mit der Reilplitſche 
ebenfalls ganz ſicher. Er hatte ſchon unterwegs 
mehrere Male verſucht, dem Schulzen eine voll 
ſtändige Beichte abzulegen, war aber immer mit 
einem barſchen: „Hall's Maul, dummer Junge!“ 
zum Schw igen verwieſen worden. Um 0 rede: 
luſtiger war er jetzt ge vorden, als er vor dem ge⸗ 
ſtrengen General ſtar d, der ihn mit finfteren Blicken 
muſterte, dann aber befahl, ihn der Stricke, mit 
denen er auf plumpe bäueriſche Art etwas zu 
ſtramm gefeſſelt worden war, zu entledigen. Zufällig 
befand ſich der Major v. Thielau von Reitenſtein⸗ 
Dragonern beim General, als der handfeſte Schulze 
von Löblau jeinen Rapport abſtattete und ſeinen 
Gefangenen pꝛräſentirte. 

Wie heißt Du, wo kommſt Du ber, was 
hatteſt Du in Löblau zu ſuchen? fragte der 
Gene al, „sprich die Wahrheit, oder es toll Dir 
ſchlimm ergehen.“ 

„Ich heiße Jaſch v. Strzebinski“, antwortete 
der Delinquent ohne Zögern nur in etwas gebrochenem 
Deutſch. Ich bin Stalljunge in Kl. Piercewo beim 
Pan Btalonzli —“ 

Sieh da!“ warf der Major v Thielau erſtaunt 
dazwischen, „Bialonski, das trifft ſich ja ſonderbar.“ 
Bi e Kr den mn a ent, auf Klein 

ercewo, elau?“ fragte der General, „er ver⸗ 

kehrt viel bier in der Siadt.“ 7 

„Ich bite Excellenz um Verzeihung wegen der 
Uaterbrechung“, erwiederte der Maior. „Ich habe 
den Herrn v. Bialonski erſt einmal geſehen, und 
zwar auf der Fahrt von Konitz nach Schöneck, von 
welcher ich Ihnen Meldung gemacht habe. Er 
wurde mir als einer der vorderſten Reiter in der mir 
begegnenden Jaſurgentenſchaar bezeichnet.“ 

„Iſt das richt eg, Jaſch?“ fragte der General, 
an Ji ſich 8 

„Iſt ganz richtig“, antwortete Jaſch beſtimmt. 
„Ich war ſelbſt mit, als wir dem Herrn Offizier 
im Borcichower Walde begegneten.“ 

„ „Na, dann erzäble uns einmal genau und aus: 
ſührlich, was Dein Herr treibt, mein Sohn“, ſagte 
der General. „Je beſſer Du bei der Wahrheit bleibſt, 
um ſo beſſer für Dich.“ : 

Nicht ohne Erſtaunen vernahm nun der General 
aus der ausführlichen Beichte, die Jaſch ohne 
Stocken und Zögern ablegte, was die beiden Herten 
aus der Berenter Gegend ſchon angerichtet und 
was fie für den folgenden Tag beſchloſſen hatten. 
Die Klagen der ſchon in Contribution geſetzten 


—— . 


eben 


Comité aufgeitellte Lifte im Auge faßte, und zwar 


durch die Schuld der dortigen Ankiſe⸗ 
miten teſp. Conſer vat ven. dem an i⸗ 
ſemitiſchen Theil der Gonfervatisen war die 


Neuaufſtellung des Herrn Leuchten berger jun, als 
Candidaten für die zweit Abtheilung mit an⸗ 
genehm, und obgl ich die Herren ſonſt die vom 


Ti 


Comité aufgeſtellte Lifte annabmen, fo ſuchten ſie 
doch die Wahl des Herrn Leuchtenberger zu binter⸗ 


Da 
Mehrbeit hatten, 


treiben. 
nicht die 
hoffen, 


bringen; fie 


ſie aber in der zweiten Abtheilung 
ſo konnten ſie nicht 
einen Geſinnungsgegoſſen durchzu⸗ 

ſtellten daher einen angeſebenen 


liberalen, praktiſch erfahrenen Mann an Stelle 


des Herrn Leuchten berger auf Herrn Fabrikbeſitzer 
Seifart, und durch dieſe Candidatur gelang es 
ihnen Herrn Leuchtenberger zu 
un) Herrn Seifart genau mit abſoluter Majorität 
zu wäblen. 
dieſe Tbat derart, daß nicht bloß der „Adler“ 
reden dürfe (der „Schwarze Adler“ iſt nämlich das 


Das conſervative Lokalblatt motivirte 


alle zu oringen 


Verſammlungslokal des Liberalen Wahlvereins). 
Die Herren vom „Adler“ gedachten ſich das aber 
richt ſeilens der Regierung eine ebenſo angenehme 


nicht ruhig gefallen zu laſſen. Sie bielten 
Herrn Leuchtenberger für 
werthe Kraft und batten nicht Luſt, mit 
einem ihrer Candidaten um jenes Manövers 
willen zu unterliegen. Die Mehrzahl der Wähler 
der erſten Abiheilung iſt freiſin ig, und fie ſagten: 
„Da Ihr Euch nicht an das Euch von uns ange⸗ 
botene Cartell gekehrt hobt, jo find auch wir 
unſerer ſtillſchweigeud übernommenen Verpflichtung 
entbunden, und Herrn Leuchtenberger opfern wir 
Euch deshalb nicht.“ In der ns Abtheilung 
hatten ſie u. a. auch 
Conrad aufgeſtellt, 
berger Conſervativen. 
letzten Augenblick fallen und ſtellten an ſeiner 
Sielle Herrn Leuchten berger jun. auf. Dieſer 
wurde denn auch mit 19 S immen gewählt während 
Herr Conrad nur 14 Stimmen erhielt. So iſt es 
auf Veranlaſſung der Huſchberger Conſervativen 
gekommen, daß fie ſelbſt einen Stadtverordneten 
weniger, die Liberalen einen mehr haben, als 
dieſe zu haben beabſichtigten. 


eine ſchätzens⸗ 


— 


} 
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ſchloß, ſich einer dahin zielenden Petition der 
Handelskamme, zu Weſel durch Unterſchrift anzu: 
ſchließen. Zu der Erböhung der Getreidezölle hat 
unſere Handelskammer noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen; fie wird dies aber ohne Fehl demnächſt 
thun, und es bedarf keines propbeitichen Geiſtes, 
vorauszuſagen, daß ſie ſich mit aller Entſchiedenheit 
dagegen ausſprechen wird. 

Erfurt, 27. Nov. Die hieſige Handelskammer 
erklärte ſich in öffentlicher Sitzung gegen Erhö zung 
der G:treidezölle. 

Darmſtadt, 25. Nov. Die „N. H. V.“ ſchreiben: 

Aus zuverläsfigiter Quelle erhalten wir die er: 
reuliche Mittheilung, daß das neue Staats budget, 
welches den Ständen vorgelegt werden wird, eine 
Ermäßigung der dircten Steuern um eine halbe 
Million Mark vorſchlägt. Die Einkommenſteuer 
ſoll in Folge deſſen um nahezu 12 Procent ermäßigt 


werden. Dieſe Thatſache, welche von der Treff: 
. der oberen 7 unſeres Finanzweſens 
beredtes Zeugniß ablegt, dũ 


rite im n Lande 
mit Freuden begrüßt werden, denn den Bewohnern 
unſeres engeren Vaterlandes wird mit dieſer Nach⸗ 


als überraſchende Weihnachtsgabe beſcheert.“ 
Frankerich. 

Paris, 27. Novbr. Auch der Deputirte Anatole 
de la Forge lehnt in einem heute veröffentlichten 
Schreiben formell eine Candidatur für die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik ab. — Heute wurden hier zwei 
ſocialiſtiſche Verſammlungen abgehalten. Alle Redner 
ergingen ſich in Angriffen auf den Präſidenten 


Grevy, auf die Kammern und namentlich auf Ferry 
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und es wurden Reſolutionen in dieſem Sinne an⸗ 


England. 

ac. London, 26. November. Die Polizei glaubt 
genügendes Material in Händen zu haben, um den 
Beweis führen zu können, daß es nur der Wach⸗ 
ſamkett der Deteclives gelungen iſt, eine furchtbare 
Kataſtrophe, welche am Jnbiläumstage ausgeführt 
werden ſollte, abzuwenden. Mittlerweile ſind die 
S n Oberſt Majendie und Pro⸗ 
ſeſſor Dupre mit der Unterſuchung des in der 
Wohnung der verhaftelen Callan und Harkins vor: 


Herrn Hauptmann a D. genommen. 
einen Füb rer der Hir ſch⸗ a 
Den ließen ſie nun im 


Poſen, 26 Novbr. Das Vorbandenſein der gefundenen Sprengmaterials beſchäftigk. Die beiden 


drei Staatspfarrer (Brenk in Koſten, Lizak in 
Schrotz, Rymarowicz in Gr. Cbrzypsko), welche 
von ehedem 10 Staatspfarrern in der Erzd öceſe 
Gneſen⸗Poſen gegenwärtig noch übrig geblieben 
find, läßt dem Kuryer Poz.“ keine Rube, und er 
verlangt, daß dieſelben auf irgend eine Weiſe ihrer 
Stellen enthoben werden, da ſie in einſeuiger Weiſe 
durch die Staatsbehörde, ohne Zulhun der kirch⸗ 
lichen Behörde eingeſetzt ſeien. Von den drei in 
Betracht kommenden Pfarrgemeinden zähle die in 
Koſten 8000, die in Schrotz circa 2500, die in Gr. 
Chrzypsko über 2000 Seelen; in der Pfarrgemeinde 
Koſten ſeien noch zwei kanoniſch angeſtellte Geiſt⸗ 
liche (Bonczkoweki und Dziegieckt) vorhanden, 
welche für die Bedürfniſſe der Parochianen ſorgen, 
wogegen die Gemeinden Schrotz und Gr. Chrzype ko 
ohne ige lmäßige Seelſorge find. Während die Re⸗ 
gierung von der Kirche andauernd Conceſſionen 
verlange, und dieſe auch zum größten Theile be⸗ 
willigt erhalte, g währe fie ſelbſt keinerlei Con⸗ 
ceſſionen, ſtelle vielmehr immer neue Forderungen. 
Die vom erzbiſchöflichen Conſiſtorium aufgeſtellten 
Can didaten für die Pfarrſtellen in Goſtyn, Betſche, 
Ilgen, n ſeien zweimal abgelehnt worden; 
die Angelegenheit der Beſetzung der Stelle des 


Weihbiſchofs von Gneſen rüde icht von der Stelle; 


in Angelegenheit der Sprache beim Religions⸗ 
unterricht in den Gymnaſien werde Erzbiſchof 
D. Dinder zu weit gehenden Conceſſionen veran⸗ 
laßt; die Kirchenvorſtände müßten die für die Re⸗ 
lerung beſtimmten Etats und Protokolle in deut⸗ 
cher Ueberſetzung beifügen, — für alles dieſes 
ſeien gegenwärtig noch drei Staatspfarrer in Pa⸗ 
rochien mit zuſammen 12000 Seelen vorhanden, 
und es ſei nicht zu erwarten, daß dieſen Herren 
die Weiſung gegeben werde, ihre nicht kanoniſch 
eingenommenen Stellen aufzugeben und ihre Pen⸗ 
ſiontrung zu beantragen. Das ſei der Hichliche 
politiſche Frieden in der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen! (P. Zt..) 

Mannheim, 26. Novbr. Von Seiten der Ge⸗ 
treidearbeiter Mannheims und Ludwigs hafens it 
heute eine Petition gegen die Erhöhung der Getreide: 
zölle an den Reichstag abgegangen. 

Gieſten, 25. November. Die bieſige Handels⸗ 
kammer ſprach ſich in ihrer letzten Sitzung für die 
Abſchaff ug des Petroleumfaßzolles aus und bes 


Gemeinden waren noch nicht bis zum Gouverne⸗ 
ment gedrungen. „Aber“, meinte der General, „nur 
1% Meilen von hier Contribution zu erheben, das 
iſt doch eine zu arge Frechtzeln.“ 

Vor allen Dingen befahl der General, den Ge⸗ 
fangenen auf der Wache gut zu verwahren, und zu 
verbindern, daß er mit anderen in Verkehr trete. 
Er befahl aber auch, ihn ſonſt gut zu behandeln 
und mit ausreichender Soldatenkoſt zu verſehen. 
Dann wendete er ſich, als der Gefangene abgeführt 
war, an den Major: 

„Das wäre etwas für Sie, Thielau. Wenn 
Sie 40 Dragoner nehmen und ich noch ein In⸗ 
fanteriecommando binzufüge, fo müßte es doch ge: 
lingen, die ganze Bande einzufangen, befonders die 
Herren Edelleute. Ich würde es für einen Gewinn 
erachten, wenn wir an dieſen ein Exempel ſtatuiren 
könnten, durch welches andere zur Vorſicht gemahnt 
werden. Wie iſt es, Schulze, könnt Ihr die Truppen 
in Euerem Dorfe ſo unterbringen, daß ſie von den 
Inſurgenten nicht eher bemerkt werden, als bis ſie 
nicht mehr entrinnen können?“ 

„Dus wird nicht ſchwer halten, el? 
ſagte der Schulze. „Excellenz können ſich auf mich 
und das ganze Dorfe Geht verlaſſen.“ 

„So kehrt zurück und trefft Eure Vorkehrungen“, 
entſchied der General. „Ich laſſe die Soldaten 
heute Abend, wenn die Thore geſchloſſen ſind, aus⸗ 
rücken. Ihr mögt Euch dann bereit halten, fie auf 
zunehmen.“ 

Der Schulze war entlaſſen und begab ſich 
eiligſt nach Haufe. Major v. Thielau erhielt den 
Befehl, feine zuverläſſigſten Leute auszuſuchen und 
mit inen zum Neugarter Thore binaus in aller 
Stille auf einem Umwege nach Löblau zu marfchiien. 
Die Infanterie ſollte eine Stunde ſpäter folgen und 
in Löblau ſich zu feiner Dis poſition fielen. Der 
General hatte ihm eingeſchärſt, er ſolle ſich fo ein⸗ 


Falle feſtgenommen würden. An ihren Leuten ſei 
zwar nichts gelegen, aber es dürfte heilſamen 
Schrecken erregen, wenn einige von ihnen von den 
Pferden heruntergeſchoſſen oder gehauen würden. 


Als die Truppen in der Nacht dort ankamen, fanden 
fie die Quartiere bereitet. Wachen wurden nicht 
bin e der Schulze verwendete dazu ſeine Leute 
ohne 
zu machen. Daß die Bauern ihre Einquartierung 
beſtens verpflegt haben, verſteht ſich wohl von 
elbſt. (Fortſ. folgt.) 
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zurichten ſuchen, daß die beiden Enelleute in jedem 


Er betrachte dies als eine wohlthätige Maßregel. 


Waffen, um etwaige Spione nicht kopfſcheu 


letzteren befinden ſich jetzt im Holloway⸗Gefängniß 
und werden äußerſt ſorgfältig bewacht Der bevor⸗ 
ſtehende Prozeß bürfte jedenfalls reich an inter 
eſſanten Enthüllungen über das Treiben des 
Clan na Gaels werden. 

= Italien. 

„ Koſtbares Geſchenk für den Papſt.] Gelegentlich 
der Audienz, welche Papſt Leo XIII. am ver⸗ 
gangenen Sonntage den franzöſiſchen Pilgern er⸗ 
tbeilte, ſtellte der Biſchof von Bayeux den in 
dieſem Orte wohnenden Spitzen⸗Fabrikanten Lefebure 
vor, der dem Paſt ein koſtbar geſticktes Chorhemd 
verehrt hat, welches 8000 Tage Alu beits zeit er: 
forderte. Der Pontifex dankte und erklärte dem 
Herrn, daß dieſes Kunſtwerk eins der ſchönſten Ge⸗ 
ſchenke ſei, welche er erhalten habe. 


3 Belgien. 

Brüſſel, 24. Novbr. Mit ſteigender Beſorgniß 
blicken die maßgebenden Kreife Belgiens auf die 
zunehmende Verwirrung in Frankreich. Was man 
bier ganz beſonders fürchtet, iſt ein Handſtreich der 
Pariſer Communiſten, welche thatſächlich keine beſſere 
Gelegenbeit als den gegenwärtigen Wirrwarr 
nden können, um den traurigen Ereigniſſen von 


finden 
1871 zu einer neuen Auflage zu verhelfen. Die 
. e eintreffen 


ten, welche hier eintreffen, find ganz ge⸗ 

eigne! dieſe Befürchtungen tea 2 — 
jene unheimlichen Geſtalten, welche vor ſiebzehn 
ahren in Paris die Communewirthſchaft ein⸗ 

ührten, ſteigen, vom Nachwuchs begleitet, neuer⸗ 
dings aus ihren Höhlen empor und halten in der 
franzöſi chen Hauptſtadt ihre Conventikel. Sogar 
der „Fünfzehner⸗Ausſchuß“, einen neues Wohlfahrts⸗ 
comité, iſt ſchon eingeſetzt und harrt bloß des 
günftigen Augenblickes, um feine Functionen anzu⸗ 
treten. Das Communiſtenblatt „Pere Duchene“ iſt 
auch ſchon wieder erſchtenen, und ſo läßt denn alles 
darauf ſchließen, daß von allen Parteien Frank⸗ 
reichs die Communards am früheſten „vorbereitet“ 
find. Bei der Unberechenbarkeit der Pariſer Bor: 
gänge iſt nun ein communiſtiſcher Putſch durchaus 
nicht ausgeſchloſſen. Ein ſolcher würde aber ſeinen 
Rückſchlag ſofort auf Belgien äußern, deſſen unzu⸗ 
friedene, von revolutionären Ideen durchwühlte 
Arbeiterſchaft in der Paiſer Commune längſt das 
Ideal einer „demokratiſchen“ Regierung erblickt. 
Die Nachricht von einem Communiſten⸗Aufſtand in 
Paris würde ſofort eine belgiſche Arbeiterbewegung 
hervorrufen. Unſere Arbeiterblätter freuen ſich 
darüber ſchon im voraus und werden gewiß nicht er⸗ 
mangeln, im gegebenen Augenblick in Brüſſel die 


Rolle des „Peſe Duckene“ zu übernehmen. 


Spanien. 

Madrid, 24. Novbr. Geſtern iſt der General 
Echague geſtorben. Er war einer der beſten Offiziere 
der ſpaniſchen Armee und bat ſich namentlich im 
Krieg gegen die Mauren viel Ruhm erworben. In 
der Moltke ftand er ſtets treu zu Alfonſo. 


Telegraphiſcher Sperinidiend 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Nov. Der „Reichsanz.“ ſchreibt: 
J. Maj. die Kaiſer in, welche morgen nach Berlin 
zurückkehrt, iſt tief gerührt von allen während des 
Aufenthalts in Koblenz ſowohl für ſie ſelbſt als für 
ihre mütterliche Sorge empfangenen Beweiſe der 
An hänglichkeit and Theilnahme. Beſonders gedenkt 
Ihre Majeſtät dankbar der Vorſchläge zur Heilung 
der Krankheit des Kronprinzen, welche in großer 
Anzahl an dieſelbe gerichtet find, 

- die auf den 1. Dezember feſtgeſetzte Ueber⸗ 
ſiedelung des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm 
nach Berlin wird bis auf weiteres unterbleiben. Die 
hohen Herrſchaften vertanfchen in dieſen Tagen ihren 
Sommerſitz im Marmor palals mit dem Potsdamer 
Stadtſchloß am Laſtgarten 
General v. Wimerfeld, der von ber Kaiſer in 
in Koblenz und dem Kaifer hier empfangen wurde, 
war, nach der „National Zig.”, der Ueberbringer 
von Schreiben des Kronprinzen an beide Ma⸗ 
jeſtäten. Der Kronprinz hat auch an Profeſſor 
Curtius ein Schreiben gerichtet, in weichem er ſich 
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— In der Nacht vom 26. zum 27. November 


brach auf dem Flaggſchiff „Stein“ des deutſchen 
Schulgeſchwaders im Hafen von Neapel in der 
Offiziermeſſe Feuer aus. Von der Schiffsbeſatzung 
iſt niemand beſchädigt, das Feuer unter dem bereit⸗ 
willigſten Beiſtan de der italieniichen Behörden gelöſcht. 

Paris, 28. Novbr. [Kammer] Von dem 
Deputirten v. Guyot wurde der Generalbericht über 
das Budget eingebracht. Rouvier erſuchte die Kammer, 
ſich auf Donner ſtag zu vertagen, wo die Regierung 
ihr eine Mittheilung machen werde. Die Kammer 
vertagte ſich dementſprechend. 

— Dem Vernehmen nach wird das „Journal 
officiel“ die 3 der Abdankung des 
Minifteriums erſt Donuerſtag verzeichnen. Der 
Congreß wird Freitag S Es heißt, 
die Botſchaft würde nur kurz fein und Grevy darin 
alle Verantwortlichkeit hinſichtlich der Folgen feines 
Abganges von ſich ablehnen. 

London, 28 Novbr. Der Biſchof von Ripon 
hat in den Kirchen feiner Didcefe Fürbitten für 
den deutſchen Kronprinzen, deſſen Familie und 
Auverwandte angeordnet. 

— Nachrichten aus Limerick zufolge kamen daſelbſt 
in den letzten Tagen wiederholte Ruheſtörungen vor. 
Die Polizei ſuchte die anläßlich des Jahrestages der 
Hinrichtung der Fenier Allan, Larkın und O'Brien 
geplante, aber behördlich verbotene Kundgebung auf 
dem Friedhofe zu verhindern Die Bolksmenge zer- 
ſchlug die Fenſter der Polizeikaſerne, worauf die 
Poliziſten die Straßen mit der Waffe fünberten. Es 
ſind viele Verwundungen vorgekommen. 


Die höheren Getreidezölle 

Berlin, 28. Novbr. Die Motive zu der 
Getreidezoll⸗Vorlage ſind erſt heute Nachmittag 
ausgegeben. Sie haben den Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprochen; ſie hätten ebenſo gut von der Redaction 
des „Deutſchen Landwirth“ oder eines ähnlichen 
agrariſchen Orgaus geſchrieben ſein können. Die 
E:wartung, daß die Zollerhöhung von 1885 der 
deutſchen Landwirthſchaft das erforderliche Maß von 
Schutz gewähren werde, habe ſich bisher nicht erfüllt. 
Die Landwirthſchaft beſchäftige in Deuntſchland 
die Mehrzahl der Bevölkerung (was in einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſung begründet wird). Dem Rückgang 
der Landwirthſchaft müſſe durch Erhöhung der Ger 
treidezölle Ein halt gethan werden. In Europa iſt 
der Ein flaß Rußlands auf den dentſchen Getreidemarkt 
fortgeſetzt im Wachſen begriffen. Der ruſſiſche Breis- 
druck iſt geſteigert worden durch das Sinken der ruſſi⸗ 
ſchen W SDEERSSETEND DRETREE BEER öhung 
iſt jetzt ein gelegener Die Getreideernte für 1887/88 
ift in Deutſchland eine reichliche, daher iſt eine 
Preisgeſtaltung eingetreten, welche einen vermehrten 
Schutz der einheimiſchen Production dringend er⸗ 
forderlich macht, deuſelben aber auch gegenüber den 
berechtigten Intereſſen des inländiſchen Conſums 
unbedenklich erſcheinen läßt. Was die Nor⸗ 
mirung des Zollſatzes betrifft, fo iſt darauf 
Bedacht zu nehmen, daß die Erhöhung 
nicht durch weiteren Rückgang der Preiſe 
des Weltmarktes, Frachtermäßigungen oder ſonſtige 
abnorme Preisreductionen des Auslandes unwirkſam 
gemacht werden kann; audererſeits wird auch die 
Rückwirkung auf den inländiſchen Conſum in ab- 
wügende Rückſicht zu ziehen fein. Schließlich wird 
gejagt: „Die Nothlage der Landwirthſchaft er- 
fordert unverzügliche Hilfe; zu dem Ende 
iſt einer weiteren Ueberhänſung des inländi⸗ 
ſchen Marktes mit ausländiſchem Getreide vor⸗ 
Speenlation darf nicht Zeit ge 


unter allen Umſtänden die e Geſetzes. 


Die Aararier, welche von der Vorlage durch 
Nichtberückſichtigung ſo mancher ihrer Wünſche 
ohnehin ſchon nicht ſehr erbaut find, wollen von 
Vermittelunge vorſchlägen garnichts wiſſen und 
ſagen allerdings heute noch, wenn die Vorlage nicht 
nuverändertgbleiben kaun, ſo würden fie gegen die⸗ 
ſelbe ſtimmen. 

Das Centrum iſt, dem Vernehmen nach, in 
audi ungleiche Hälften geipalten. Die Geguer des 

eſetzes ſollen ſtärker fein als deſſen Freunde. (Das 
letztere iſt leider wenig wahrſcheinlich) 

Die „Nat. Zig“ ſagt in ihrem Productenbericht 
darüber, daß der Zollvorlage rückwirkende Kraft bei⸗ 
gelegt iſt: Der Fortſchritt, den die Geſetzgebun 
machen würde, wenn ſie auf dieſen, zu wir 
ſamerem Schutz des „armen“ Landmauns gemachten 
Vorſchlag einginge, wäre wahrhaft ſtaunenswerth, 
denn der Uuterſchied zwiſchen ſofort eintretender 
Wirkſamkeit der Bofterhögung und Zurückdatirung 
auf kurze Zeit kaun zwar die Preſsgeſtaltung im 
großen nicht merklich beein flaſſen; einzelnen Kauf⸗ 
leuten aber, die das „bösartige“ Importgeſchüft be⸗ 
treiben, würde höchſt empfi dlicher Schaden 
zugefügt werden. Die 
auf den heutigen Markt iſt nicht fo groß geweſen, 


: wie man wohl hätte glauben ſollen, und wir köonen 


in der gleichen zuverſichtlichen Weiſe ausſpricht, wie | 
eee id ſache dafür bezeichnen, daß die Steigerung einen bes 


in dem een an den Reichstag. 
us 
Tageblatt“: Seit einigen Tagen wird beim Keon⸗ 


San Remo meldet man dem „Berl. ! 
und Roggen 


rinzen eine neue Kur angewendet: Bei derſelben erung. 
m ; s Ay iſt kaum um mehr als 1 Mk. im Preiſe gestiegen 


iſt die Diät des Kronprinzen derartig, daß er fid 


des Genpſſes des Zuckers gänzlich euthalten wie. 


Obgleich dies eine wiſſenſchaftlich begründete mediz 


niſche Kur iſt, ſoll dieſelbe doch manchen erſten Autos 


ritüten des Faches faſt unbekannt fein, 

0 Die „Nat.⸗Z1g.“ läßt ſich aus San Nemo tele⸗ 
graphiren: Wie hier verlautet, iſt der Conſul in 
Meſſina, Schneegans, früher Mitglied des Reichs⸗ 
tags, dem Generalconſulat von Genua zur Dienſt⸗ 
leitung zugetheilt worden, da Generalconſul Dr. Bam⸗ 
berg jet einiger Zeit leidend und das General: 
conſulat durch den Aufenthalt des Kronprinzen in 
Sau Remo vielfach in Auſpruch genommen 8 
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eben nur die U birfpeculatiox & la hausse als Ur⸗ 


ſcheideuen Umfang nicht überſchreiten konnte. Wiizen 
haben 1—2 Mk. profi irt, natur 
entfernte Termine mehr als nahe Li ferung. He r 


Die „Post“ ſagt, den Importeuren, den 
Vorrähe am 26. d. M. noch nicht die Zollgre⸗ 
üverſchritten hatten oder in zollfreien Lägern . 
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befanden, ſei kaum ein Beligkeitsanſpruch zu; 
erkennen. Sie haben ein bei ag Vorſi at 
unbedingt bei dem Kalkül in Rechnung zu 


ſtellendes Moment nubenchtet gelaſſen und werden 
die Folgen dieſes Mangels an Vorſicht um fo mehr 
tragen müſſen, als er der Abſicht entiprang, größeren 
Gewinn zu erzielen, In der vorgeſehenen Nachſtener 
liege alſo in Wahrheit unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden keine große Unbllligkeit, fie ſei aber 


Wirkung der Vorlage 


a 


ſollen. 


Danzig, 29. November. 
Auszug aus de 
ſteheramtes der Kauf 
Eingegangen iſt eine Subicriptiong- 


Einladung au 


in da 


Firme 


n, Geſellſchaften, deren 


Wohnungsangabe.— 


Ein von dem Herrn Regierungs 


präſidenten abſchriftlich mitgetheiltes ſpar iſches 
die Geſundbeitspolizei in den Häfen 
auf dem 
die betheiligten Schiffahrt⸗ 
ur Einſicht ausgelegt. — Nach einer 
des kgl. ſpaniſchen Vice⸗Conſuls hier 
derſelbe ermächtigt worden, Legaliſationen der 
früher bei Spritverladungen nach Spanien üblich 
gtiveiehen Urſprungsatteſte wieder vorzunebmen. — 


glement, 
ohne Specialdirectionen betreffend, iſt 
orſteheramte für 
eibenden z 
Mittheilung 


er Reichscommiſſar für die internationale Jubi 


üttheilung einer Bekanntmachung ſowie des Pro 


gramms und Anmeldeformulars de: Ausſtellung 
zu einer regen Betheiligung aufgefordert und 
um Mittheilung der Anmeldungen bis zum 20. De⸗ 


. d. J. erſucht. Exemplare der die Aus⸗ 
Vorſteher⸗Amte in 
Der frühere Kauf 
elbſt und 


ah 


i 


ei 
L. 


t } indem er die 


meter mit 900 00 
’ mit 6 750 BR . e 
gangenen Pr ämienverdpflichtun ! 
| 1 50 Klone rofl gen bezufferſen 
5 , für 300 Klom in Oſtpreußen au 
1370900 &, zuſammen 2 Mill M gage Be 
Verpflichtungen im Geſammibetrage von 10½ Mill. 
fand die Provinz noch andere Verpflichtungen dor, 
nämlich diejenigen Chauſſeebauprämien⸗Verpflichtungen, 
welche die früheren Chauſſcebau⸗Commiſſionen der 
einzelnen Regierungsbezerke eingegangen waren, zu deren 
ei ealifirung aber die Mittel fehlten oder doch nur durch 
1 außerordentlich harte Belaſtung der Bezirke für 
10 lange Rrihe von Jabren zu beſchaffen geweſen 
‚den. Dieſe Verpflichtungen betrugen für die 4 Res 
ted ungsbezirke der Provinz: a. Königsberg 1245000 4, 
„ Gumbinnen 1369000 4, c. Ma ienwerber 376000 
Di d Danzig 619000 &, zufammen 3609000 4 
— 5 Organe der neuen Piovinzialverwaltung traten gleich 
N ch Beginn ihrer Wirkfamfeit mit 7 7585 Energie an 
Pr Erfüllung aller dieſer Verbindlichleiten heran. Der 
ſendvinzial⸗Landtag beſchloß am 6. Oktober 1876, a. die 
ab eren Coauſſeebauheiträge in der Jom von Provinzial⸗ 
6 Waben bis zu dem in dem Regalativ für die flüheren 
t auſſeebauverbande vom J. Juni 1854 feſtgeſetzten End⸗ 
wein, Erde 1889, in Höhe von mindeſtens 300 000 4 
iter zu erheben; b. an die vier Verbände nach dem 
ir 0 ſtabe von Land und Leuten den Betrag von 2 Mill. 
iche fonds perdu zu zahlen; e denſelben bebufs gänz⸗ 
an er Tilgung ihrer Prämienreſte verzinsliche Darlehne 
Neiewäbren. In den Eet pro 1876 wurden zu Ehauſſee⸗ 
Bal bauten und ⸗Pramien 2084000 ett geſtellt Zur 
15 Ancirung des Etats wurde aus dem DotationsFapıral 
nahwamme von 258 259. in denfelben als ein malige Ein: 
aus uf eingeſtellt In dem Etat pro 1877 waten 1900901 M 
ſtelleeſeet und durch Beſchluß vom 10. Oktober 1876 
ae der Provinziallandtag außer den im Ordinarium 
fü weworfenen Summen noch folgende Beträge zur Ver⸗ 
= gung a, pro 1877 250.04, b. pro 1878 1.670000 4, 
& ür die Chauſſee Oſterode⸗Löbau 630660 , d für 
neriftburg » Alt Dellſlädt 200000 % Derſelbe beſchloß 
Holeich die Aufnahme einer Anleihe von 8 Millionen 
Mark, aus welcher auch die oben erwähnten 


Hit werden ſollten. 
m 
die 
85 
N 
Wees ea unterblieb. 
emnächſt erging das Geſetz über die Theilung der 
Provinz vom 19. Mar; 1877. Daſſelbe beſtimm im 8 5: 
f ie Vertheilung der auf die Ausfuhrung und Unter⸗ 
young von Chauſſeebauten besüslichen Staats: Ver: 


Aich tungen in weichen ter P 
180 Bıcußen nach § 4 Abſatz? des 


& 


für 
eftpreußen auf 


er S 
N eorgelegten 


In weſtpreußiſchen Kr 


e au ſtch 700 u, 0 
Wen lic fein werde diefe Laſt vol der neuen Pıovinz 


2 a g 5 
handen, daß jete Prroinz die Berpfl tungen inner: 
55 ihrer Grenzen zu erfüllen habe; die Hoffnung er⸗ 


tage : J 
Sri accevtiren den Antrag und damit war die Ver: 


der Ven beider Provinzen zur (gemeinſamen Erfüllung 


Arenbenenid Seyvel⸗Miquel für 
wich preußen ſtellt ſich nach Beendigung des Ab: 
Bere un gsverfabrenz wie folgt: Nach amtlichen 
dm chnungen find in der Zeit vom 1. April 1878, 

n Ausführungstermine der Theilung, bis zum 


1 eine unbedingte Nothwendigkeit, wenn anders die 
erhöhten Getreidezölle ihre Wirkung nicht verfehlen 


m Sitzungs⸗Protakoll des Vor⸗ 
mannidaft vom 15. N 


ein Verzeichniß ſämmtlicher bis zum Schluß d. J. 
8 Handels regiſter zu Stettin eingetragenen 
Inhaber und Pro⸗ 
nuranten, Genoſſenſchaften, die Geſchäftsbranche mit 


läums⸗Ausſtelung in Melbourne 1888 89 hat unter 


ng betreffenden Druckſachen können auf dem 
Empfang genommen werden. — 
mann Eduard Maladinski bier⸗ 


1. April 1887 zur Erfüllung jener Verpflichtungen von 
für Chauſſeen in Ostpreußen 4 593 977 
Dazu find zunächſt diejenigen Beftände | Kaiſer von Defter 
verwendet, weiche aus den zu dem Zweck beſtimmen 
Fonds der ungetheilſen Provinz am 1. April 1878 


gezählt: 
Mark. 


vorhanden waren, mit 1130 180 ME, ferner find ab⸗ 
zu echnen 48475 Mk., welche nicht aus dem Dotations⸗ 
geſetz herrünren; es blieben mithin von beiden 
Provinzen gemeinſchaftlich aufzubringen 3415320 
Mk. Dazu haben beigeſ ragen nach dem feſtgeſetzten 
Maßſtabe: Oſtpreußen 2022 414 ME, Weſtpreußen 
1392 906 Mk. Die Provinz Ofipreußen hat da⸗ 
gegen zu Chauſſe bauten in Weſtpreußen gezahlt 
437 645 Mk Das ergiebt zu Ungunſten unferer 
Bovinz Weſtpreußen eine Differerz von 955 261 
Mark. Damit dürfte die Theilung der Provinz im 
großen und ganzen nun vollſtändig zur Aus⸗ 
ſührung gelangt ſein. 

* [Perfonen= und Gepäckvertehr.] Am 1. Januar 
1888 tritt für den directen Berfonen: und Gepäckverkehr 
von den Stationen des Eiſenbabn-DiJectionsbezirks 
Blomberg nach den Stationen der übrigen preußiſchen 
Staatseiſenbahnen ein neues Tarifbeft in Kraft Gleich⸗ 
zeitig tritt eine Erweiterung des directen Billet⸗ und 
Gepäckve kehrs, ſowie eine Aufhebaug bisher nicht be⸗ 
gehrter Billets ein. Vom gleichen Zeitpu! kte ab tritt 
auch die früher von uns ſchon beſprochene Neuerung in 
Kraft, nach weicher auf der binterponmerihen Bahn 
verſonen nicht mehr, wie es bisher ſteis zuläfſig war, 
dee auch mit Güterzügen gegen Bill ts 
1. Klaſſe und eine Zuſchlags zahlung von 3 & erforder: 
lich iſt. Die Eiſenbahn⸗Ver waltung hat den kiergegen 


im Intereſſe des kleinen Lokalperkehrs, amentlich auf der thur, ein Gießer, verhaftet weil er in Zürich ein vier⸗ 
Danzig = Zoppot, erhobenen Vorſtellungen eine 


Stuecke 
Berückſichtigung richt zu Theil werden laſſen. 

r. Marienburg, 28 Nov. Herr Rentier Suder⸗ 
mann und Herr Korbmacermeifter Gerdel begingen 
geſtern ihr 50jähriges Bürgerjubilänm. Zahlreiche 
Ehrenbezeugungen und Ovationen wurden ihnen aus 
dieſem Anlaß zu Theil. Um das Communalweſen hat 
ſich beſonders Herr Sudermann große Verdienste er⸗ 
worben durch langjährige Verwaltung ſtädtiſcher Ehren⸗ 
ämter und feine opferwillige Thätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete des hieſigen Feuer löſchweſens. 

m Elbing 28 Norbr. Das Brandunglück in 
unſerem Stadttheater, das erſte ſeit deſſen Eröffnung 
am 1. Sept mber 1846, iſt 
man anfänglich zugeſtehen mochte. Das arme Kind ift 
entſetzlich zugerichtet worden, ſo daß es nur noch auf 
den Ellbogen und Knien zu liegen vermochte. Am 
Sonnabend Nachmittag iſt daſſelbe ſeinen furchtbaren 
eiden erlegen. Die untröfllihen Eltern — Schub- 
mechermeiſter Buchholz ſche Ehepaar — batten nur dieſe 
eine Tochter neben drei Söhnen. Augenzeugen berichten 
weiter über den Vorfall. Es war etwa 10 Minuten 
nach Beginn der Vorſtellung („Farinelli). Die Rufen: 
mädchen 7c. formirten ſich auf der Bühne zum Zuge Die 
kleine Buchholz ſtand, da die Bühne gedrängt voll 
Menſchen war, dicht am Souffleupkaſten Der Saum 
ihres Kleides gerieth über den Cylinder der Souffleur⸗ 
lampe Eine kleine Flamme wurde wahrgenommen. Die 
Souffleuſe griff mit den Händen nach dem Kleid, um 
die Flamme auszudrücken. Im gleichen Augenblick 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung Die naſche Wendung 
der Kleinen und der dadurch entſtehende Luftzug trieben 


die Flamme jäh empor, ſie erfaßte die Perrücke und 


loderte boch über den Kopf des Kindes hinaus. Em 
jäher Angſtſchrei ging durch das Theater. Die Zuſchauer 
ſprangen von ihren Sitzen auf. Von der Eſtrade ſchrie 
eine Dame: „Rettet das Kind!“ Dieſes verſuchte in die 
Schaar der anderen, gleich leicht gekleideten Roſer mädchen 
einzudringen Dieſe flüchteten und eine refolnte Chor iſtin 

ieß das brennende Kind gegen die entgegengeſetzte 
Couliſſe. Zunächſt waren ein paar Schauppieler bemüht, 
de Flammen mit ihren Händen auszudrücken, was 
natürlich nicht gelang. Dann erſchien ein Feuerwehr⸗ 
mann auf der Scene, welcher nach einigen die Flamme 


mit einer * Rock ꝛc. Er nach anderen, 
drückte. Die Ver⸗ 


rennende feſt an ft 
unglückte wurde hinter die Couliſſen getragen und gleich 
darauf dem bang harrende n Publikum de kündet, daß 
zu fernerer Beunruhigung keine Veranlaſſung ſei Hierauf 
kehrten auch die auf den Corrido Gefluchteten zurück, 
und die Vorſtellung nahm ihren Fortgang. 

Ans dem Kreiſe Brieſen erzählt der „Geſ“: In 
dem Oite O. ereignete ſich heute e'ne komiſche 
Geſchichte. Es wurde eine Hochzeit gefeiert, bei welcher 
weder ſtan desamtliche noch kirchliche Trauung voran⸗ 
gegangen war. Ein Beſitzer batte ſich mit der Tochter 
eines anderen Beſitzers verlobt. Der Bräutigam war 
erſt 19 Jahre alt, glaubte aber keines Dis penſes zu 
feiner Verheiratbung zu bedürfen, und als nun die 
Hochzeit vollfiärdig vorbereitet war, da verweigerte 
das Standesamt die Trauung weil der Bräutigam 
noch nicht das Ehemündigkestsalter habe Da die Zeit 
zur Vollziehung der vorſchriftsmäßigen Schritte, die der 
Ertheilung eines Torben voraufgehen 
müſſen nicht mehr vorhanden war, fo wu de ſchleunigſt, 
und zwar am Vorabend des Hochzeitstages, eine Depeſche 
an den Herrn Juſtizminiſter aufg geben mit der Bitte 
um E theilung des Depenſes. Die Antwort des 
Miniſteriums, die am Hochzeitsmorgen einging, war 
folgende: „Nach der Beendigun; der nöthigen gericht⸗ 
lichen Schritte liegt der Eitheilung des Dispenſes nichts 
im Wege“, und ſchleunigſt fuhr nun der Bräutigam 
zum Amtsgerichte, um dort das Erforderliche zu veran⸗ 
laſſen. So ſchaell war das nun freilich nicht abgemacht, 
und während der Bräutigam in der Stadt der Eat⸗ 
wickelung der Dinge harrte, deren günſtige Vollendung 
man wohl erhoffen konnte, feierten die 1 Säfte 
ruhig die Hochzeit, mit dem eruftlichen Vorſatz, fo lange 
zu feiern, bis der Dispens erfolgt wäre, und vielleicht 
feiern fie noch Jeder Eheſtands candidat wird die Lehre 
daraus ziehen, daß es gut iſt alles recht vorbereitet zu 
haben, ehe man ſich zur Tafel ſetzt. 

Memel. 27 Nodbr. Der Ober Fiſchmeiſter des 
kuriſchen Haffs, Hr. v. Mars es, iſt vor einigen Tagen 
nach längerem Leiden geftorben — Geſtern Nochmiltag 
murde der in der hieſigen Maſchinenfabrik des Herrn 
Ougley erbaute neu eiſerne Fiſchereidampfer am alten 
Ballaſtplatze zu Waſſer gebracht Der neue Dampfer 
bat folgende Dimenſisnen: Obere Länge 65 Fuß, in 
der Waſſerlinie 60 Fuß, Breite 14 Saß, f 8 


5 Fuß. 


Literariſches. 

„Verlorene Liebesmüh“ Komödie in 3 Akten von 
Shafeipeare, in neuer Ueberſetzung und Bühnen: 
Bearbeitung von Rudolph Genese. (Commilfions. Ve lag 
von 2 Hofmann und Comp in Berlin). Das 
Sbakeſpeare'ſche Luſtſpiel „Lovis labour 's lost“ hatte 
trotz der darin herrſchenden Fülle von Witz und trotz 
der entzückenden Grazie in den lmiſchen Partien bis ber 
noch keinen feſten Platz auf der Bühne ſich erobern können. 
Der ſorgfältigen Ueberſetzung und Theaterbearbeitung 
Rudolph Genee's, bei welchem der feine Shakeſpeare⸗ 
Kenner mit dem erfahrenen und bühnenkundigen 
Drematiker ſich glücklich vereint, iſt es gelungen das 
kloſſiſche Luſtſpiel der deutſchen Bühne zu vorausſichtlich 
dauerndem Beſitz zuzuführen. Die Bearbeitung, welche 
bereits am Hoftheater in Dresden einen vollen Erfolg 
errungen hat, liegt jetzt auch in Buchausgabe vor und 
wird allen Shakeſpeare⸗Freunden ſicherlich ein großes 
Igtereſſe gewähren. 


Vereniſchte Nachrichten. 

* Berlin, 26 Nov. Gegen den Inhaber einer be⸗ 
kannten W ingr;Sbandlung von außerhalb, die feit 
Jahren in Berlin ein Zweiggeſchäft im vornehmſten 
Theile der Stadt beſitzt, ſchweht augenblicklich, wie ein 
Baichterſtatter der „Köln. Zig.“ meidet, das Unter⸗ 
ſuchungsverfahren wegen großartiger Weinfälſchereien 
und Wanpanſchereien. 

* [Wenn die Kaiſer von Oeſterreich begraben 
werden] ſo fährt man ſie auf dem nächſten Wege aus 
der Burg nach der Kapazinergrult. Angelangt mit dem 
Sarge, kopft der Ceremonienmeiſter mit ſeinem Stabe 
an die peiſchloſſene Pforte und verlangt Einlaß „Wer 
iſt da? antwortet von innen der Guardian, ohne zu 


Klaſſe befördert werden, ſondern dazu ein Bllet] in 
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öffnen. „Se. Majeſtät der aller durchlauchtigſte Kaiſer 


von Oeſterreich, König von Hungarn u. ſ. w.“ Stimme 
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innen: „Den kenn' ich nicht! Der 
klopft zum zweiten Male: „Wer i 
Ceremonjenmeiſter klopft zum dritten Male: „Unſer 
uder Tanz. Augenblicklich raſſelt die Pforte auf, 
und der Sarg wird ve .ſenkt 
[Frl. Henriette Kraulichl, eine von dem Theater⸗ 
agenten Louis v. Selax entdeckte ftimmbegabte junge 
Altiſtin, gebildet von Prof Norint in Wien, iſt na 
einem Probeſingen von dem Generalintendanten au 
fünf Jahre für das königliche Opernhaus in Berlin 
verpflichtet worden. 
[Eine riefige Eiche] Einer Mittheilung der 
Oeſterxeichiſchen Sorft- Zeitung“ zufolge ſteht in dem 
Dorfe Hankovici, Bezi k Dapnik, eine Eiche welche die 
ſtä kite Eiche, die man in Deutihland kennt, wohl über⸗ 
treffen dürfte. Der nahezu elliptiſche Stammumfang 
beträgt in Bruſthöhe etwas über 14 Meter, während der 
mütlere Durchmeſſer 4,5 Meter mißt. Trotzdem der 
Baum bis zu einer Höhe von etwa 4 Meter völlig hobl 
iſt, kann das Wachsthum noch ein ganz befriedigendes 
genannt werden. Der Hohlraum wird von den Darf: 
wohnern als Biegenftall benutzt. Gelegentlich einer 
Uebung des in Traonik garnilonirenden erſten Bataillons 
des ſteieriſchen 47. Infanterie Regiments lagerte eine 
Compagnie im Schatten dieſer Eiche. Ein vorge⸗ 
nommener Verſuch ergob, daß erſt 64 Infanteriſten, 
ftehend, ohne Rüftung, die Höhlung des Stammes aus⸗ 
zufüllen vermochten 
„ Kaſſel, 26. Nov. In der biefigen Strafanſtalt 
iſt heute Mittog der Anſtalts director Koldavey, ſowie 
ein Auffeber von einem Sträfling lebens gefährlich 
die Bruſt geftochen worden. 1 
Luzern 24 Noob. Geſtern wurde hier ein junger 
19 jähriger Mann namens J. Kaufmann aus Winter⸗ 
jähriges Mädchen, das ſich noch bei ihm befand, geraubt 
bat. Man vermuthet, daß er auch im letzten Sommer 
die noch nicht wieder zum Vorſchein gekommene, ebenfalls 
vier Jahre alte Bertha Brunner in Baſel geraubt hat, 
auf deren Auffindung ein Preis von 1000 Fr. geſetzt 
iſt. — In der Kirche St Lorenzo zu Lugano wurde an 
drei Altären Feuer angelegt, das noch rechtzeitig entdeckt 
wurde. Der Thäter iſt verhaftet. 


Zuſchriften an die Redaection. 

Als Vasco de Gama den Seeweg nach Indien um 
die Südſpitze Afrikas aufgefunden hatte (1497—99), 
vermochten Venedig, Augsburg, Würzburg. Lüttich, 
Gent, Brügge und die anderen reichen Städte, welche 
den levantiichen Handel bis dahin vermittelt hatten, ihr 
bisheriges Privilegium nicht mehr aufrecht zu . 
Der Vortheil des billigeren Trans portes auf dem 
Waſſer wege für die Mehrzahl der Menſchen war zu in 
die Augen fallend, als daß feloft jene damals fo über 
aus mächtigen Städte ihn hätten verhindern können. 
Sie mußten von ibrer Hohe herabſteigen und verarmten. 

„„Ein ähnliches Weltereigniß iſt die gegenwärtig 
billigere Verſorgung der Culturſtagten mit ländlichen 
Producten aus Gegenden, welche billiger produciren als 
die ländlichen Herrſchaltsſitze des alten Europa. 

Dem ſoll zu Gunſten der Agrarier durch Schutzzölle 
855 werden, wodurch beabſichtigt wird. den in⸗ 
ländiſchen Conſumenten zu zwingen, feine Bebürfnifie 
auch ferner von dem einheimiſchen Agrarier zu gleich 
hohen Preiſen wie bisher zu erftehen a z 

Wie lange wird das durchzuführen fein? und wie 
hilfreich kann die Unter ſtützung fein, welche den Land⸗ 
wirthen dadurch gewährt wird? Die Verleihung der 
erſten Rıttergüter an deren erſte Beſitzer iſt zur Zeit der 
Eroherung des Landes, von dieſem Standpunkt aus, wohl 
als Dauk für geleiſtete Dienſte auſzufaſſen. Aber einmal 
in den Sattel gehoben, müſſen ſie ohne Hilfe weiter 
reiten ſonſt werden ihrer Anſprüche Legion. Wer nicht 
über ſeine Verhältniſſe gegangen und nicht überschuldet 
ift, wird ſich bei ſpäterer Verkleinerung des Beſises und 
ſparſamer Lebensweiſe auch immer erhalten tönnen 
IJIn einem conſtitutionellen Staat, in dem es Bevor⸗ 
nechtete nicht geben ſoll, kann es nur verletzen, wenn die 
Aermeren Beiträge aufzubringen gezwungen werden, 
che einer bevorrechteten Klaſſe zu gute kommen, ihnen 

aber ſchaden. Auch ein Landwirth. 


Banbdesam 
Vom 28 November. 
Geburten: Maſchinenheizer Carl Stangenberg, T. 
— Seefahrer Johann Debn, Inpalide Eduard 
Erdmann, T. — Zimmergeſelle Johann Willich, T — i 
Arb. Friedrich Roſe. T.— Schiffseigner Otto Drenikow, 


8 
re 


T — Buchdrucker Emil Zimmer, S. — Feuerwehrmann 
Rudolf Kopitih, T. — Schuhwachergeſ Ludwig Engler, 
„Kaufmann Albert Kviepf, S. — Gaſtwirth 
Wilhelm Peter, S — Schloſſergeſ. Auguſt Nideleit, ©. 
— Schloſſergeſ. Auguſt A binski, T. Tiſchlergeſ. 
Auguſt Kammler, „Muſiker Theodor Stein höfer, 
. Schubmachermeiſter Albert Eckſtein. S 
T. — Arb Heinrich Klein⸗ 


Steuermann Guftan Rathke. 
ſchmidt, T. Malergehilfe Bernhard Riegel, T. — 


brd werker Robert Wolff, S. — Maſchiniſt Karl 
ehr endt, ©. a j 

Aufgebote: Lehrer Oskar Krauſe und Alma Weith, 
erfterer hier, letztere in Hochredlau. — Eiſenbahn⸗ 
Bureau Diätat Auguſt Reinhold Böhm in Dirſchau und 
Laura Angufte Eliſabeth Ecchert hier. — Bäckermeiſter 
Herman Honig und Ida Marie Louiſe Rohloff — 


ö 
| 
Schloſſergeſelle Hermann Friedrich Rochna un Raſten⸗ f 
bu g und Maria Sokolowski daſelbſt. Stellmacher 
Stanislaus Kerner hier und Thereſe Eliſabeth Gehr⸗ 
mann in Marnenwerder — Regierungs⸗Cvil-Super⸗ 
namerar Arthur ax Pfeiffer und Catharine EliſabeihGlitz. | 
Heiratben: Kaufmann Albert Leo Schweitzer aus 
München und Lucie Marga ethe Schweitzer von hier. — 
Kaufmann Conrad Exuſt Flemming und Anna Selma 
hn „Arb. Jobann Gottlieb Muhl und 
Bertba Cäcilte Wißmiewski, deb Sasnowski. | 
1 
1 
; 


Maria Ru 


Todesfälle: Arbeiter Johann Neuber, 37 J. — 
Arb. Carl 
Fil Meta Weichbrodt, 21 J — Sd. 
Arb Theodor Marenziehn, 5 W — S. d Arb. Franz 
Wit, todigeb — Arb. Johann Paul Leſchinskl, 38 J. 
— Kaufmann Eduard Juius Lipowski, a8 J — T 

Penſionirter Muſi 


Tad Alb. Friedrich Ziemann, 10 M 
Patzke 47 J 


d. 
Arb. Friedrich Schultz, 4a M il⸗ 
meilter Johaan Chriſtian Fritſch, 79 J — d. 
Schneidergeſ Johann Prang. 12 W. T d Auctionators 
helm v. Glaczewski, todtgeb. — 
1 T todtgeb. 
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Unehel: 2 S., 


Börsen- Depeschen der Dauz ter Zeitung. | 
Berliu, den 28 November 
26 0 26. 
Dobben 137.00 138,7 ! 
Frumtroädu 358,50 361,00 ö 
Url, Austen 449 00 449.5. 
5 189,40 88,5 


Weizen, gelo f 
52,00 ‚61,50 
-Mai 171,70 170 50 


282 ö 4 
Nov Dezbr. 21,00 19 50 Deniaehs n 159,70 159.90 
April-Mai 129,70 128,00 serahüts- 90,00 89 50 
Petroteg rag | Hentr. Motan 162,20 162.00 
100 K | ! | Kuss, Noten 

| 23,50 


Nov. Deabr. 
Ap 
Ro 


t Dies -Ooras 


178,85 179 85 \ 


loco 23 50. Wasch. kur. 178.40 179 25 
Rübe! — 20,96 
Nov -Dezbr | 50,30 N 20.216 
April-Msi | 51,10 39 


Spiritus 

Nov Dez 
April- Mai 
3 Coneol 


' 57.20 36,90 
97.60 97,600 


100,70 100,70 1189,70 139,0 


17299 


80,0 


23 onen 65% 6.50% 114,79 114,76 
77 | do 110,75 110,75 

DR 97,70 97 75 Mlawt 05.20 105,60 

85 32,50 92 25 du 44,0 44,50 

ag 

9 


63 50 64,75 
92.60 9260 


ran 53,00 53,30 
Ng. Anl. 80 78,90 79,201 fGr n 
\ Danziger Stadtobligationen 102,61. 
Fondsbörse, still. 

Frankfurt a M., 28. Nov. (Abendbörſe.) Deflerr. 
Ereditaciien 223½% Franzyſen 177% Lombarden 68%. 
Ungar. 4% Goldrente 80,00. Ruſſen von 1880 fehlt 
Tendenz: ziemlich feſt. 

Wien, 28 Noobr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 
actien 276,80 Franzoſen 221,19. Lombarden 83,75 
Galizier 206 50. Ungarische 4% Go dreute 99,00. — 
Tendenz: ruhig 

Paris, 28. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Reute 
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v. Rode a. Reuſchten r Engelhardt a Bremen 


die in Folge 
ſiö ungen, die unter dem Namen 


durch inen Verſuch 


84,95. 3% Rente 81,80. 4% Ungar. Goldrente 31%. 
Franzoſen 464,00. Lombarden 180,00. Türken 14,05. 
Aegypter 373,00 Tendenz: behauptet. Rohzucker 83% loco 
37,70 Weißer Zucker er Novbr. 42,00, Yr Mai⸗Auguſt 
42,20, r Oktbr⸗Januar 42,80. Tendenz: ruhig. 
London, 28. Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 103%. 
4% preuß. Conſols 106 5 Ruſſen de 1871 92. 
5 % Ruſſen de 1873 95% Türken 13%. 4% Uns 
gariſche Goldrente 80%. Aegypter 735%. Platzdiscont 
3% % Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16%. 
er 14½. Tendenz feſt. 
dee 20 Novbr. Wedel auf London 3 M. 
21/12. 2. Orientanl 97½ 3. Orientanl. 97%. 


D N N Otto Gerite. 

ig, 28. Nov. rivatbericht von Otto 
Gb Heft Heutiger Wert Baſis 88 1 
22 20 4 incl. Sack r 50 Kilo franco Dafenplatz. 


Berliner Markthallen Bericht. 

Berlin, 26. Nopbr. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
Marktlage. Der Fleiſchmarkt war ſtark beſchickt, ba; 
Geſchäft verlief ſehr langſam Wild und Geflügel. Die 
ufuhren find nach wie vor bedeutend, doch wird der 
arkt trotz der ungünſtigen Witterung geräumt. Preiſe 
unverändert. Fiſche. Die Zufuhr in lebenden Fiſchen 
war genügend der Handel ſchleppend. Karpfen reichlich 
vorhanden, größere Sendungen ſind angemeldet. Friſcher 
Schellfiſch gefragt. Butter unverändert. Käſe etwas 
befier. Gemüſe. Kartoffeln unverändert. Blumenkohl 
beſſere Qualität knapp und höber Obft. Nüſſe feit, Meſſing⸗ 
Eitronen niedriger. — Fleiſch u 50 Kilogramm: Nind⸗ 


5 Zander 
70 bis 80 , Aale, große 90 bis 100 , do. mittel ⸗ 
große 70 M, do. kleine 50 60 M, Karpfen 60 bis 65 &, 
Oſiſeelachs, groß und mittel 80—115 , Lachsforellen 
75 81 4, Steinbutten große 80100 , Seezungen 
90— 100 A, Schollen, kleine 16 &, Hummern ver 50 
Kar. 140-160 &, Krebſe, große 7 Schock 6-9 M, 
do mittelgroße, 12—15 Centim., 3—5 M, do. kleine 
10—12 Em, 1,25 . Oſiſeelachs (ger.) Zer 5), Kar. 
120 — 200 &, Aale (ger.) große 00 —110 &, Bücklinge 
der Woll 1— 2,50 &, Flundern (ger.) pommerſche der 
Schoch Ja. — A — Butter, Eier und Käſe. Feinſte 
Butter (von ſüßer Sahne) Nr 50 Kilogr 120 &, oſt⸗ 
und weſtyr La. 115 120 &. do. IIa. 108115 4, Hol⸗ 


4,50 6,0 M, Wi Ä g 
Blumenkohl. inländiſcher er 100 Kopf 10-35 , Kopf⸗ 

i bit der 50 Kgr: Koch⸗ 
äpfel div. Sorten 7—12 &, Tafeläpfel 12—16 M, Koch⸗ 
birnen 6—9 &, Tafelbirnen 10— 6 & 


Butter und Käſe. 

Berlin, 28. Noobr. (Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Trotz ſchwachen Conſums 
haben ſich die allerdings auch nicht gerade belangreichen 
Einlieferungen von reinſchmeckender feiner Butter 
ſchlank geräumt; doch nöthigten die überaus flauen Be⸗ 
richte von Hamburg, Kiel und Kopenhagen dazu, auch 
die hieſigen Noti tungen um einige Mark zu ermäßigen. 
Abweichende Qualitäten mußten für den 110⸗ und 100 d* 
Ausſtich zurückgeſtellt werden. Landbutter machte ſich 
dagegen knapper und feſter und perſuchen die auswä tigen 
Eigner von ſolcher mit ollen Mitteln ihre höheren Forde⸗ 
rungen durchzuſetzen. Wir notiren alles 7 50 Kilogr.: 
Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch⸗ 


pachtungen und Genoſſenſchaften Ta. 110 — 115 4, tia, 


100 11% 4, IIIa. 90—100 , Landbutter: pommerſche 
85-90 A, Netzbrücher 85—90 &, ſchleſiſche 85—90 AM, 
Tilſiter 85— 90 A, Elbinger 85 90 M, oft: und weſt⸗ 
preußiſche 80 —85 &, bairiſche 80-85 &, polniſche 80— 
85 K galiziſche 72—75 78 M a 
Berlin, 27. Nov. (Originalbericht von Karl Mahlo.) 
Käſe Käſe war auch in dieſer Woche vernachläſſigt. 
⸗Backſteinkäſe im Pieiſe weichend. Bezahlt wurde: 
Für pıima Schweizerkäſe, echte Waare, vollſaftig und 
ſchnittreif 80 — 85 , jechnda und imitirter 50-70 4. 
echter Holländer 65—80 & rheinischer je nach Qualität 
55—70 M, Limburger in Stücken von 1% 8 35-40 M, 
[ bRackſteinkäſe J4— 22 & für 50 Kilo franco Berlin 
sn rn es a SEE 


Echiffsline a 
Neufahrwaſſer, 28. November. Wind WSW. 
Angekammen Lina (SD.), Scherlau, Stettin. 
Güter. — Olga (SD), Tömel. e Oüter. 
Im Ankommen: dän. Oampfer „Ajax“, 1 Bark. 


tur. 


tiſches Paus. Bernherdt a. Berlin, Geb. Bau Rath. 
reellen; Dr due 0 bentz, Anders deale ei Fleg a Berlin, 
D-uptmann. br. Ruegler a. Berlin, Geh Reg.⸗Nath Dr Pieper a 
Berlin, Ober⸗Stade⸗Arzt. Rake a. Berlin Regierungt⸗Baumeiſter. 


Fiſcher 
a Stuttgart, Grobe a Hanau runert a. Zittau, Münz a. Leipzig, 
Uncuh a Leipzig Rothe a. Breslau Kaufleute 
Hotel de ieren. Wentz Ia. Stolp, Major. Wentzel a. Graudenz, 
Biruterant» Klawitter a Inowrazlaw, Ritimeiſter Dr Kıofla a. 
Mer in, Stobrorzt. Henkel a Lauendurg Gymnaſt Mebrer. Hübner a. 
Thorn Fadritent. Ulrich a L uendurg, Gerichts Secretär. Haus dorf a. 
Köln Side a Sittin, Zockartaß a Berlin, Goldſtrem a. Berlin, 
K. ſſel a Berlin, Loges a Berlin. Zimdarz a. Lauenvurg Segler a. 
L üenburg, Pötſch a Leipzig Hintze a. Stettin. Sch ner a. Pirmaſens, 
Naumarn a. Diesten Schweiger a. München, Pückter a Hamburg, 
Stau fleute, 
Verantwortliche Redactenre: für ben politiichen Tleil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Hllexexiſche: 
. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Hunvels⸗, Marlue⸗-Then nud 
den übrigen redactionellen Inhalt: ki. Klei, — Jür den Juſeratentheilz 
A. W. Kaſemanm, ſänumtlich in Danzig. 
e * 0 


wergitf 


ET ee 0 Te AR rn 
En gruß die Leiden, ſo einfach die Kur Für alle, 
ſitzender Becufsthättakeft an Unterleibs⸗ 
Hämorrhoiden allge⸗ 
mein bekannt, und die man irriger Weiſe als eine noth⸗ 
wendige Erſcheinung zu betrachten pflegt, leiden iſt ſichere 
Hilfe nahe. Die rationelle Heilung und Linderung 
dieſes quä enden Uehels geſchieht nur durch eine aufs 


löſende und mild abführende Kar, und dieſe wird in den 


Sodener Mmexal⸗Paſtillen geboten, deren unerreichbar - 
heilt äftiger Gehalt das Uebel erfolgreich bekämpft. Wer 
wirklich Linderung und Heilung ſocht, überzeuge ſich 
von der trefflichen Wiriung der 
Ballen, die in allen Apotheken a Schachtel 85 Pfg. 
erhältlich find. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem Gerichteafleflor 
Herrn Dr jur. Felix Damme 
im Königliche Juſtizmeiniſterſum 
5 zu Berlin erlaube ich mir hier⸗ 
Be Birch ergebenft anzuzeigen 
Noggow bei Lalendorf (Med: 
lenburg, November 7. 
Marie Pogge Fo: litz, 
geb vor Reinecke 


Meine V tlobung mit, Fräu⸗ 
lein Anne Pogge, ätteften Tochter 
des verſtorb nen He en Ritter: 
2 autsbeſitzers Auzuſt Pogge auf de 
Poel und ſeiner Gemahlin 
Marte geborene von Reinecke, Fe 
bechre ich mich hierdurch er⸗ £ 
geber ſt anzuzeigen .r 

Roggow b. Lalendorf (Died: & 
lenbuig, 1 3 2 
: rde amme, 6% 
2425) N * 


e eſſor 


| Concursberfahren 


dem Concusverfabren über 
das Vermögen des See 


Mar Waſſerzug zu Skar in 
Folge eines von dem Gemein Waldner 
emachten Vorſchlags zu eie em 
wangs vergleiche Ver gleichs⸗Termin 
auf den 17. Dezember 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Auits gerichte 
3 Zimmer Nr. 15, anbe aumt. 
er Vergleiche⸗Vo⸗ ſchlag und die 
Erklärung des Verwalters ſind auf 
der a ka rei niedergelegt. 
Sta gard, d. 24 Noobr 1887. 
Gregerkiewiez, 
Gerihisichr erben des Könı olichen 
Amtsgerichts (24 


bon Kallſchlamm und 
Charge 


Donnerſtag, den 1. Dezbr. er., 


Nachmittags 4 Uhr, 
im Fabrik⸗Comtoir. 


Zuderfabrifßenteich 
Loose! 


Kölner Domban⸗ Lotterte, 
gewinn 75 000 K., 0 A. 
zu haben in der 


Exped. der Danziger Zeitung. 


Specialarzt Dr, med. Meyer 


Ar 


— be Arten von äußeren, Umer⸗ 
ranen⸗ 5 Hautkrankheiten 

ber Act. ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
en Fauen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen Jah en nur 
N 91, ern, m 11 Le 
+ na uswärt. 

mit a Erſolge brieflich. Kar 
Sunutags. ’ (8683 


Pau 


„ 


Ewig ſchön 


und von wg Werth find die 
Schöpfungen eines Raphael, Rem⸗ 
brandt. Titian u ſ w. — In Hundert 
tauſenden von Exemplaren ſiad dieſe 
Bilder von uns in vorzüglichen 
. Reproductionen in 

binetformat {16/24 em.) a 15 
verbreitet und überall haben fie un⸗ 
getheilten Beifall gefunden. Durch 
uns ſind zu beziehen: 


Die Ihönten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner 
Muſeums, Gallerie moderner Meiſter 
in Gabineiformat a 15 5 

6 Probebilder mit Katalog ver⸗ 
ſenden wir gegen Einſendung 


von 1 Mark 
in Briefmarken franco. Auswahl von 
400 Nummern, Religiöſe⸗, Genre“, 
Venus dilder ꝛc 
Für Feſtgeſchenke: 
35 Bilder in eleganter Mappe franco 


r 5,20 O A., 
50 Biber | in „geganter Mappe e“ 
Kunfttandlung 9. Touſſaint 4 Co 
in Berlin Di: Unter — 8 44 


Se erſcheint als Abr Band 
der Grote’ihen Sammlung: 


Julius W If 


Oeirathsgeſchichte F 
aus dem Nedarthal MR 


Pieis eleg gebunden 7 A Bi 
Ein Grote‘ Li Den = 


Moripan-Bendeln, 


feinhen Puderzucker, 
Früchte 
zum Belegen 17 Marzipans, 


Roſenwaſſer 


empfieblt (2450 

Carl Sehnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47. 
Spickgänſe, 

Aftrach. Gabat; 

do. S Schotenkerne 


empfiehlt 2449 


Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47. 


ee 2 Heute giebt es ben 1 
Fiſchmarkt 46, friſch aus dem 

Nauch: e, und Gäuſe⸗ 

Renten. Die Hauptſache iſt billig. 


. 


in 


Joh. 


NB. Bei mir SE 


Mein ER en von 


Trauer-Sst offen | 


empfehle in ſchönen Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Trauer⸗Kleider 


ng nah Maaß in kurze 


Seldenstolle. Crepes, Grenadines. Hüte. “ 


Adalbert Karan. 


Trauer⸗Magazm, Langgaſſe 35 


find ftets auf Lager 


en 


ber 


zu IR 


Filz und Leder. 


elegante un 


A ufertigu 


em 


d bill ige 


Pe 


Pelzwaaren 
zum Weihnachts — verkauf empfehle zu bedeutend ermäßigtem Preiſe. 
ragen und f 
von Polar: Haſen, 2 0755 Opoſſem Biſam, Schuppen, Stunts, Iltis, 
Bib ffen, Edel Marder, Zobel ſowie Eisdogel, 
Fußtaſchen, Pelzvorleger u. Pelzbeſätze H 
5 beliebigen Preiſe bei 5 
H. Fränkel, Langgasse 48, 4 Hal 


Vorfommende kl. R para u avatis 


‚ken K. 1 — 


Dampf⸗K zaffee's 8. 


nur fein im Geſchmack, pr Pid. von A. 1,40 — A. 1,80 empfieh 


Wedhorn, Vorſt. Graben 15. 


Zeit 


2422 


Baretıs 


hanſe. 


11 
N 


a 1.60 3 


leicht ſpielbar f. Pianforte, 


25 


F. Domke, Gr. Krämerg., 
Dempf Hundeg. 
Nachf Herm. 
markt 37, 


von M. 2 (Briefmarken 


J. B 


26 d 
99 


ohe . 5 weden anf — obo t 3 


25 reizende FE: 


(2455 W 


Winter-Shuhwanren 


en gro & en detail 


Beſte Gummtihnke und Boots. Holzſohlen⸗Schuhe 


Meueſte Vallſchuhe 


Muſte Fr en ipfe blen 


Oertel s Hunzdius, { 
Ruhe Se iffee’ 8, 


nur fein i & Geſchmack p 


(2119 


1 


ver ſende ich frco gegen Einſendung 


es EURER ON: ng Cötn 


5 Das d 
Eau de Cologne 


ist das vorn 


Uthick, 1 Dam 
reif v Fl 3. 2 80 


wu 


2 50 


40 125 75 0,70 


e befaunf ala das 


(2455 


y E Geſſing. Jopen- und Portechaiſeng Ecke, 
A Keenerkzmyf, Langg 15, F. Kozykowski, J 


G. Amort 
depp. Pa angg. 4, F. Neu tener. Langg 40, 


WW Unger, Langen 
25 sau Borchard, Langgaffe 80. (1809 
1 50 


pitzwegerich-E Bonbons 


0 ei Fir 


wirtlich wirkſamſte Ha g- und Linderungsmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 


Reiz im Keölkopf u. ſ. w. 


echten Wiener Spitzwegeri g⸗Bon bons dagegen wird Jedermann von 97 N 
(1173 


—— ' 


Das Publikum ſteht rathlos vor 


einem ganzen Heere nutzloſer Heilmittel, wie Syrupe, Pillen ꝛc., 
weiche in deu ſeſteſten Fällen von olg gefrön find; ein Veriuch mit den 


1 7075 Wirkſamkeit überz 
gen Platze wir zu Haben bei Alb Neumann. Richard Lenz, 


gen 


in Due N 1 2 ber Megite reli 
Re SPEMANN’ a we 
ift für a? 9 ein prakti ches u. amüſantes 1 
In allen 2 uchhandlungen vorrätig. 4 


10 K. 


Siiberne Preis-Medallle: 
te 


Fortschritte-Medalte; 
brake eee, 


Rh U gen 
v Su IE TG ER 


Nacht. 


Steuenſuchende jeden 


wollen 
der Br 


der Export-Cie für 


Deutschen Cognac, Törn 
bei gleicher Güte billiger als französische: 
Verkehr. nur. mit Wiederwerkäufern au ebenen 
Consumenten 


fähigkeit unsores cognaos überzeugen und 
„ Varlanırnn tn'!n 


ron 


„N acht 80 1 


Arac - Rum - Ananas · 
Burgunder - Vanille -Portwein · 


Die Wäterbury- Kemontolf- 


mi tele 


„Us 


ge 


1 Weruls 


placirt Schnell Reuter's Bureau in 


Dresden, Reitbahuftr. 25. 


(369 


m 
4 


2 Uhr, 
ug-erat vollkommene 
der Grund, daes 


Taschenuhr, 


A aahre Garamtieo, 
dena ge end, zuverlässig, dauerhaft, Gehäuse 
aus veruicksltem Neusilber 
antomntiecher 


Maschinen 


Die 


Auguste Hoffmann 


üte und unb edingten Ke kur 
tien 


Anfertigung ver- 
Diese ameri 
schenuhr ist die einzige wirklich 
einfache und dabei doch 
Construction derselben 
’ Reparaturen selten sor- 
kommen, wenn solche aber erforderlich sind, 
kosten sie nur ca den fünften Theil von Repa- 
raturen an anderen Uhren. 

Zu bezichen durch den General-Vertreter 
für Deutschland Aug. Ehrhardt, Cöln 
Rhein. Wetail- verkauf in Danzig bei Julius Kon 


Kodıiran, (2392 
Röpergaſſe Nr. 19, 4 Treppen. 


Günstige Capitalanlage. 
Serienioos, Haupttreff 150,000 M Zu 88 
g 20 Thlr. Serienloos, Hanpttreff 
60 000 M. Zug 31/12. 87 Preis 250 M 

Ferner empfehle Autheile der 

177. Königl, Preussischen Classen- Lotterie 
600 000, 2 X 300 000, 2 x 159 000 
Zi. kung 3 ulasse 11,—13, Decbr, 950 1 7 4 Classe 
1, 120 M, 
19) 12 M für beide Classen 5 75 — Saden- 
A., II Loose 21 M. Cö ner 


Preuss 100 
Preis 685 M. een 


[Keine Nieten. 
Hauptireffo:: MK 
etc. gte. 
21. Januar 1888 
24 M. 5 15 M, 
Badener Loose à 2,10 


11 240 M. 


——— re gen! 


—— Loos gewinut.] 


3 
= 
0 


% 60 M, % 30 M ½10 


ps -u 


2 
E 
= 
2 
2 
= 
8 
5 
* 


Dombau- Loose à 3 H., 10 Loose 29 M. 


AUGUST FUHSE, Bankgeschäft, 
2 ‚Friedrichstr 79. im Faborhause 


kollä 


immerhin 


N Die Billigkeit wird nur 


Fabrikanten: 


ur 108 Hund passend, 


a Schreibwaarenhandlungen. 


Blooker’s 
ndischer Cacao 


wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als 
andere holländische Marken abgegeben, ist aber 


Berlin W. 
205 


die feinste Marke. 


bedingt durch die Con- 


eurrenz der Kaufleute, welche es vorziehen in eines 
so beliebten Marke dem grössten Absatz mit 
kleinerem Verdienst zu haben. 


Das unverletzte Etiquett trage diese 


Schutz SE 


Marke. 


J. & C. Blooker Amsterdam. 


zu haben in den ersten 


Wenn in den Schr <ibwanren-Mandinngen 


nicht verräthi 
Gross 2,75 K. 


„liefern wir direct franco. per 
u 3 Spitzen. 


Shannon-Registrator-Co. 
Inhaber Aug. Zeiss, Hoflierant Sr Majestät des Königs 
von Italieu und Ihrer Hoheit der Herzogin zu Anhalt- 
Bernburg. 


Berlin W. 
Filialen: 
Londen, Paris und 


— Frankfurt a. M. 


n Rochester, Chicago, 
in 


Für Taube ud 
Schwerhörige. 


Eine Perſon, welche du ch in 


einfaches Miitel von einer 23 jährig 
Taubheit geheilt wurde, iſt bereit eine 
Beſchreibung deſſelben in deutich:> 
Sprache allen Unluhern gratis z. 
überſenden. Adr. Dr. Nicholson, 
rue Drouot, Paris 253 


4, 


Cacaopulver 
van Houten & Zoon, 


don 


van Haagen, 


Utrecht, 


von 
Hartwig & Vogel, 
zu biken. Preiſen. 


Cacaopulver loſe, 
a Pfund 2 K, 
empfiehlt 


Carl Paetzold, 


Hundegaſſe 38, Ecke Melzergaſſe 
PCC 


Bis zum Frühjahr vorräthig, 
delikater 


alde⸗Schribenhoni 1 


fd. 85 3, II. Waare 60, Le 
Seim n 40, ue 
45, in Scheiben 60, Bienenwachs 
1,40 3 Poſtcolli gegen Nachnahme, 
en gros billiger. Nichipaflendes ge 
umgehend franco zurüd. 
EE. Dransfeld 1 


Soltau, Lüneburger Haide 


Nur 3 Mk. 


15000 Sortiments ⸗Kiſtchen 


(2391 


f Ehriſtbaum -Goufecl. 


reizende Neuheiten, verſende das 
Kiſtchen, ca. 430 Stück entbaltend, 
für nur 3 4 gegen Nachnahme. 
Doflelbe geringer 2½ K. Kine und 
Verpackung berechne nicht. Wieder⸗ 
verkäufern ſehr lohnend. (2448 
A. BERNER. * 


Beſte Heiziohlen, 
Nußkohlen. 
Gruslohlen al) 


E 


empfiehlt 
franco 


billigſt ab Lager 


aus 
Barg, 


eee Hundegaſſe 36, 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


Die ausſtehenden Billete 


oder 
(8392 


der Bade⸗Anſtalt Gr Backer gaſſe 20, 


müſſen bis zum 15. Dezember cr. 
8 werden. (2166 


Ungarweine, 


von vorzüglicher ze in Fässern 
von ca. 15 L 2 L N und in Flaschen. 
Zu beziehen v. 


„Yein- "Depöt Max Stern, 

eresiengasse 20. 
. 

wer lich e. ſolch Weyl'ſchen heizb. Bade⸗ 
ſtuhl kauft kann 10 

m. 5 Kell aſſ. u 

Ko. Kohl. tägl. BR 

bad. Ein Jed. d. dies 

20 0 p. Poſtk. d 

Ye aus reisc grat 

Ay: „Wehl, Berlin W. S. 

n Leipzigerſtr 4 


RI WIRBT DER 

lüſſiges Gold zum Ausbeſſern und 
Vergolden von Spiegeln Pen“ 
dulen, Gypsſiguren, 


. x. 
a Fl mit Pinſel 1 K. 
Hamburg, Graskeller. — 1 
Aufträge von 2 K. au werden b 
außgefübrt 1536 


2, BRANDAVER & C. 


Tae erer oder 


aw!e alle anderen feinsten Qualitäten fin 
jeden Zweck aud jede Har id, 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
zu beziehen durch jode Papierhendinez 


lad: erlaxe ‚beiz . engen 
” martin W 


netten. 8 
Feller, 


Wein- Gti 


0 Berlin W., F. 
Kronenstraße 9 Nr 3. (8675 
5 Dufter franoo gegen franco. 


Ofen⸗Vorſetzer 
in neuen geſchmackvollen Muſtern 
offerirt in großer Auswahl zu Ye 


ſten Concurrenzpreiſen 


U — 
Heinrich Aris, 
27, Milchkannengaſſe 27. 

Avis. 

Den werthen Geſellſchaften und 
Hausbeſitzern empfehle mich zur 
prompten Verwaltung von hieſigen 
Grundſtücken. Caution kann auf 
Wunſch geſtellt werden 

0 ae Nr. 2452 in der 

Exved d Big erbeten. 
ür ſolide Banſchloſſerei Anlagen 
von electriſchen Klingelzügen, 
wie auch aute und billig; Nepara 
turen an Nähmaſchinen empfiehl ſich 
Emil Glaeser. Schloſſermeiſter, 
RN. eue es Nadfolser, 055 


Damm 


Die Bade Auflalt, 
Gr. Bäckergaſſe 20, 
iſt vom 15 Dezemberer. ander: 


weitig zu vermiethen. 
Meldungen daſelbſt erbeten. 


56 u Nr 2424 a. d ned 


2 —— m 110 
= 1 


Wer: = 


— verſchloſſenem Couvert vn 3 
General- Anzeiger, Berlin SW. 61. (1 
und größte Inſtitution der Welt). Für Damen frei! 


Ein Vollgatter mit 
Walzen vorſchub 


mit ſammtlichem Zubehör und eine 
dazu paſſende 8 pferdige 


Locomobile, 


alles in gutem brauchbaren Zuftande 
it ie ſofort ſehr billig zu 92 440 fen 


I. Fest, Röſſel, 


Eiſe gießerei und Deafbinen Fibel 


Ein Rittergut 


1800 Mrg., 
100 1 ser, bart. Chauffee, zwei 
Kil Bahn, im Kr 155 iſt —— 


en. Wieſ., a men. 1 feſt. 
Drilltultur 150 Morg. eiz., 150 

Mrg. Rog Winzerung. Milthaler, 
Königsberg in Pr Tragb. Pulo. Pl. 6. 


Eine ſeit a Jahren beftehende 

Schmiede mit guter Kund⸗ 
Schaft ift wegen Altersſchwäche des 
Beſitzers ſofort zu verpachten auch 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näh ertheilt Hr. L. e 
Schmiedegaſſe 12 


Die Häuſer 


Niederſtadt, Strandgaſſe u. Weiden⸗ 

gaſſe 4 a. 4 b heabſichtige ich preis⸗ 

werth zu verlaufen (9820 
Rzekonski. 


Das Grundſtück 


Graudenz, Lindenſtraße 33, Ecke der 
Kaſernenftraße, mit Wohnhaus, großem 

Hof, Stallung für ca 40 Pferde und 
5 Remiſen, paſſend zur Fuhr⸗ 
balterei, Spedition, zu Helz⸗ und 


Kohlen Geſchäften ꝛc. iſt billig Ar 


fofort zu verkaufen 

Ein Grundngug von 3 Huf. 5 weg., 
mit neuen Gebäuden, ½% Meile 

von der Chauſſee, in der Nähe 2 

3 Abholplätzen if zu verkaufen. Wo? 

ſagt die Exved. d. Ztg. (2384 


Eine 


en 


15 000 Mart, 


erſte Hypothek, werden auf ein MAR 
maſſives Haus (Feuertoxe 25 000 4) 
A N debe 0 feel, aan 

efördert Haaſenſte 
Vogler, Danzig. 


18 00 X. 2 4% au * Muühlen⸗ 
beſitzung mit gand zur erſten Stelle 
geſucht. Vermittler verbeten. Kalk⸗ 
gaſſe 8 e III links. (2454 


Agenten u. Wieder⸗ 
Verkäufer 


nden äufßerft lobnende Artikel 
f L. Leuner, Berlin S W., 
2290) Schützenſtr. 46/47, 
Lehrerinnen⸗Geſuch Zum 1. Jan. 
ſuche eine ev., gepr. Leherin, muſik., 
poſtl. Czersk u. Nr 20. 
Ein ef verbeiratbeter Juſpector ſogleich 
ſucht ectanten belieben 
Adreffen nebſt Beu niß⸗ Abichriften, 
die nicht zurück erfolgen, unter 2445 
in der Exved d Bta. einreichen. 
ine tücht. zuderl ende; Ausg. 
der 20 J. für's Werder, ſowie 
Kinderfr, j. Mädchen (Beſitzerstocht.) 
zur Stütze der Frau nach dem Lande, 
Kindermädchen und einige Köchinnen 
empfiehlt Brohl Langgarten 68 L. 
Be und underh. Hofmeiſter für 
Höhe u. Werd., ſowie tücht. Gärtn 
mit g. Z., Kutſcher, w 3 J a e. St. 
ge. embf Bradl. Canagarten S 
gainpergärtn Erztieh, Kepräl empf. 
R Hardenen Heil Geiſtgaſse 100. 


Gebildeter 


junger Landwirth, 30 Jahre alt, 
wünſcht mit vermögender jungen Dame 
behufs Verheirathung in Verbindung 
zu treten 
Gefl Offerten unter 2260 an die 
Exvedition dieſer Zeitung erbeten 
Ein junger Mann, Moterialift, der 
auch mit der Deſtillation vertraut 
iſt ſucht geftünt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung 
Gef Adreſſen 5 Nr. 2456 in 
der Cxoed. g Zta. erbeten Gele 
in m zuverl Brenner. im Be 
u lan e keit, | Stell. 
ale 95 2 od. Bet Speidernerm- 
auf e gr Gute 8 
18. 
eil Geiftoaſſe 110 iſt Penſion mit 
H eigenem kleinen Vorderzimmer 5 
fee 24 
N iaſſe 6 iſt ein Gomteir ir und 
ein Lagerkeller, zuſammen auch 
getrennt au 1 8669 


d Ruder. Club „Vitoria“ 
? Danzig. 
Generalverſammlung 


: am Dien tag, den 29. d N. 


Abende 8% Uhr, (2895 f 
im 5 N 


Keine Gefahr für 
das Ertrinken 


beim Schlitiſchublaagfen in einem 
ca. 1½ culm Morgen großen em 
rieſelten Garten 


— 2 
Druck u. Berlagn A W Kafe ma vd 
in Danzig. 


